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Nummer 68 Dienstag » den 21 . März 1933 8. Jahrgang

Ermächiigungsgefeiz bis 1937
.Gesetz zur Behebung der Not von Volt und Reich .- —

Der Wortlaut dem Reichstag zugegangen . - .
Berlin . 21. M

Auf Grund der Beschlüsse des Reichskabinrtts ist dem
Reichstag folgender Entwurf eine » „Gesetzes zur Behebung
der Rot von Volk und Reich " am Montag nachmittag zu«
gegangen:

Artikel 1.
Reichsgesetze können , außer in den in der Reichsversas-

sung vorgesehenen Verfahren , auch durch die Reichsreäie-
rung beschlossen werden . Dies gilt auch für die in den Ar¬
tikel 85, Absatz 2, und 87 der Reichsverfassung bezeichnetcu
Gesetze.

Arttkel 2.
Die »oti der Reichsreaierung beschlossenen Rricksgesetz«

önnen von dex Reichsverfassung abweichen . soweit fie nicht
die Einrichtung de, Reichstage » und de, Rei ^
solche zum Gegenstand haben . Die Recht « de»
deuten bleiben unberührt.

Artikel S.
Die von der Reichsregierung beschlossenen Reichsgesetz»

werden vom Reichskanzler ausgefertlat und im Reichsge¬
setzblatt verkündet . Sie treten , soweit sie nichts anderes be¬
stimmen . mit dem auf die Verkündung folgenden Tage in
Kraft . Die Artikel 68 bis 77 der Reicksoerfafsung finden
ouf die von der Reichsregierung beschlossenen Gesetz» kein«
Anwendung.

Artikel 4.
Verträge des Reiches mit fremden Staaten,  die

sich auf Gegenstände der Reichsgesetzaebung beziehen , be¬
dürfen für die Dauer der Geltung dieses Gesetzes nicht der
Zustimmung der an der Gesetzgebung beteiligten Körper-
ühaften . Die Reichsregierung erläßt die zur Durchführung
dieser Verträge erforderlichen Vorschriften.

Artikels.
Diese» Gesetz tritt mit dem Tage seiner Verkündung in

5m,fl . E , tritt mit dem 1. April 1037' außer Kraft ; e, tritt
ferner außer Kraft , wenn die gegenwärtige Reichsregie,
rung durch eine andere abgelöst wird.

Das Ermächtigungsgesetz wird von den Regierungs¬
parteien als Initiativantrag  mit der Unterschrift
der Fraktionsführer dieser Parteien im Reichstag einge¬
bracht werden.

*

Artikel 85, Absatz 2, der Reichsverfassung sieht Bewil¬
ligung der Ausgaben des Reiches für ein Jahr vor , Artikel
87 bezieht sich apf die Aufnahme von Krediten . Rach dem
Ermächtigungsgesetz würde die Reichsregierung also sowohl
zur Bewilligung von Ausgaben -als auch zur
Aufnahme von Krediten  der Zustimmung von
Reichstag und Reichsrat nicht bedürfen.

Die Artikel 68 bi» 77, die auf die von der Reichsregie,
mng beschlossenen Gesetze keine Anwendung finden sollen,
regeln den Gang der Gesetzgebung. „Die Reichsge-
letze werde vom Reichstag  beschlossen," heißt es in
Artikel 68. „Die Einbringung von Gesetzesoorlagen de<
Reichsregierung bedarf der Zustimmung de» Reichs-
r a t s." so beginnt Artikel 69. Artikel 78 sieht den BolkS.
entscheid  vor ; also auch ein solcher ist nach dem Ermüch-
ngungsgesetz nicht möglich . Das Einspruchsrecht de»
R e i ch s r a t s . da » in Artikel 74 festgelegt ist, würde auf¬
gehoben . - /

Sehr wichtig ist. daß auch Artikel 78 außer Kraft gesetzt
werden soll, da » vedeuket nicht» andere », als daß die
Reichsregierung auch zur Aenderung der Verfassung er-
«nächtigt werden soll. Artikel 78 lautet nämlich ln seinen
entscheidenden Sähen:

„Die Verfassung kann im Wege der Gesetzgebung
geändert werden . Jedoch kommen Beschlüsse des Reichs-
tags auf Abänderung der Verfassung nur zustande,
wenn zwei Drittel der gesetzlichen Mitaliederzahl anwe¬
send sind und wenigstens zwei Drittel der Anwesenden
zustimmen ."

Mit der Aufhebung dieses Artikels werden der Reichs-
regicrung also weitestgehende Vollmachten  in
di» Hand gegeben.

Oie Beteiligung des Zentrums
Berlin . 21. März.

Ueber die Sitzung der Zentrumsfraktion des Reichstage«
erfährt man noch, daß die Sitzung mit einer Begrühungs-
anspraä )« des Fraktionsvorsitzenden Dr . Perlitius eröffnet
wurde , der namentlich die zum erstenmal gewählten neuen
Abgeordneten begrüßte und dann in ehrenden Worten der
ausgeschiedenen Mitglied .' ,- Brauns . Giesbert » und
Wieder  gedachte.

Die Fraktion begibt sich geschloffen nach Potsdam , um
an dem Staatsakt teilzunehmen . Die Wahl de, Relchsprä-
sidiums am Dienstag nachmittag wird wahrscheinlich durch
Zuruf erfolgen . Da » Zentrum wird al , Vizepräsidenten
wieder den Abg . Esser vorschlagen.

Rach der Regierungserklärung am Don¬
nerstag  wird voraussichtlich eine mehrstündige B e r -
taaung  eintreten . um den Fglktionen Gelegenheit zur
Stellungnahme zu geben . Im Verlaufe der Fraktionssit-
Q  machte Prälat Dr. Kaas von seiner Unterredung mit-skanzler Hitler Mitteilung . Ueber den Inhalt der Be¬
sprechungen konnte er , wie schon mitgeteilt , wegen der ver¬
einbarten Vertraulichkeit  keine Angaben mack-en.
Eine weitere Aussprache  mit dem Reichskanzler ist
in Aussicht genommen.

Sozialdemokraten nicht in Potsdam
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion trat am

Montag nachmittag unter dem Vorsitz des Abg . Dr Breil-
scheid zusammen . Die Fraktionsmitglieder waren vollzählig
erschienen bis auf etwa ein Dutzend Abgeordnete , die sich
in Schutzhaft  befinden und wegen deren Freilassung
sich die Fraktion beim Relchsinnenmlnisterium bemüht hat.
An dem Staatsakt in Potsdam  wird sich die
Fraktion nicht beteiligen.  Eg fand eine längere Aus¬
sprache über die politische Lage statt.

Kundgebung Hindenburgs
Der Reichspräsident gedenkt de. Gefallenen.

Berlin . 21. März.
Reichspräsident von Hindenburg erläßt anläßlich des

Tages der Reichstagseröffnung folgende Kundgebung:
Am Tage der feierlichen Eröffnung de» deutschen

Reichslage «, der . wie keiner seiner Vorgänger seit dem Ende
de» großen Krieges , sich zum nationalen und wehrhaften
Staat bekennt , gedenke ich ln Ehrfurcht und Dankbarkeit
der für Deutschland Gefallenen . 2n steter Treue grüße ich
die Hinterbliebenen unserer teuren Toten und in herzlicher
Kameradschaft all meine Kameraden au » dem großen
Kriege . Die Opfer an Leben und Gesundheit , die dieser-
Krieg von Deutschland forderte , sind nicht umsonst gebracht
worden . Au » dem Riederbruch ringt sich Deutschland wieder
zu nationaler Kraft empor . ink- Gelste derer , di« für Volk
und Vaterland kämpften und fielen.

Lin starke » Deutsche» Reich soll ihr stolze» und bleiben-
de» Ehrenmal leint

von Hindenburg
Generalfeldmarschall . Reichspräsident.

Oie Unterredung Hitler - Zentrum
Strengste , Stillschweigen.

Die Zentrumsfraktion des Reichstages , die am Mon¬
tag nachmittag im Reichstagsgebäude ihre erste Frakiions-
fitzung abhielt , beschäftigte sich in längerer Aussprache mit
der politischen Lage . Den Vorsitz führte der bisherige Frak¬
tionsvorsitzende Dr . Perlitius . Die Wahl eines neuen
Fraktionsvorstandes  wurde zunächst zurückge-
stellt.

llebex die Unterredung de» Reichskanzler » Hitler mit
Zeutrumsführern , an der neben dem parteivorsihenden
Prälaten K a a » noch zwei weitere Mitglieder de» Zen-
trumsvorstande , teilgenommen hatten , und zwar Reichs¬
kanzler a . D. Brüning  und Reichsminlsler a . D. S t e -
gerwald.  ist strengstes Stillschweigen vereinbart worden.
Selbst der Fraktion wurden nähere Mitteilungen über Der-
lauf und Inhalt der Unterredung nicht gemacht.

Bersuchies Aiieniai auf Htiler
Die geheimnisvollen Handgranaten.

München . 20. März.
2n der Pressekonferenz teilte der kommissarisch« Mün¬

chener Polizeipräsident , Himmler , mit . daß am Montaavor-
mlltaa ein Anschlag aus den Reichskanzler durch die Wach¬
samkeit der Bevölkerung und da » rasche Zugreisen der Be¬
hörden vereitelt werden konnte.

Durch Meldungen au » der Schweiz  war man seit
mehreren Tagen darüber unterrichtet , daß von kommunisti¬
scher Seite Attentate gegen den Reichskanzler und führende
Persönlichkeiten des heutigen Staates geplant find . Da»
Material hierüber sei ziemlich umfangreich . Am Montag
vormittag wäre es nun beinahe zu einem solchen Anschlag
gekommen . Es wurden drei  T s ch e k i st e n . von denen
einer deutsch und zwei russisch oder tschechisch sprachen , in
'ü2! Bähe des Richard Waaner -DrnkMass , also der Woh¬
nung de» Reichskanzlers in München , feftaestellt . Sie kamen
mit einem Kraftwagen an . der das Berliner Kennzeichen
„I A" trug und legten drei Handgranaten und Munition
in der Nähe des Denkmals nieder . Nach Angaben von Zeu¬
gen , die diese Vorgänge beobachteten , steht es fest, daß ge¬
plant war,

beim Anfahren de, Kraftwagen » de» Reichrkanzler»
durch die Prinzregentenstraße ein Attentat mit Hand¬

granaten auf ihn auszuführen.
Durch das Hiuzukommen von Polizeikräften , die von den
Zeugen alarmiert wurden , wurden die drei Männer ver¬
jagt  und konnten bisher noch nicht gefaßt  werden.
Die Handgranaten mit Sprengkapseln wurden sichergestellt.

Der Polizeipräsident fügt hinzu , er sehe in sedem ver¬
such eine » Attentats di« schwerste Gefahr für die Ruhe und
Sicherheit . Sobald der erste Schuß auch nur fiele , selbst
wenn er sein Ziel nicht erreichte , würde e» in Deutschland
zu einem Chaos ohnegleichen und zum größten Po»
grom  kommen , wa » keine Staatsmacht der Welt verhin¬
dern könne . Lr gebe dem dringenden Wunsch Ausdruck , daß
es nickt , u weiteren derarttgen versuchen kommen möchte.

Der Rücktritt Dr . Luthers
Line Erklärung de» Reichskanzler ».

Berlin . 20. März.
Zum Rücktritt Dr . Luthers übergibt Adolf Hitler der

Reichspressestelle der NSDAP , folgende Erklärung:
»In einem Teil der Presse werden an den Rücktritt des

früheren Reichsbankpräsidenten Dr . Luther Kommentare
geknüpft , die den Tatsachen nicht entsprechen . Der Rücktritt
Dr . Luthers erfolgte im Zuge der gesamten zurzeit stattfin¬
denden Umbildung . Er erfolgte aus dessen eigenen
Wunsch,  da das Reich an sich nicht die Möglichkeit ge¬
habt hätte , den Reichsbankpräsidenten irgendwie zum Rück¬
tritt zu veranlassen.

Dr . Luther hat aber von sich au » auf diese internatio¬
nalen Abmachungen nicht Bezug genommen , sondern aus¬

drücklich erklärt , daß trotz ihnen für ihn nur deutsche
Interessen und damit die d e u t s che Regierung maßgeben
seien. Die Unterredung mit Dr . Luther war daher getrage »,
von einex außerordentlichen ' Loyalität de» scheidenden
Reichsbankpräsidenten der Regierung gegenüber,"

Krisenuntetstühmig verlängert
Berlin . 21. Mörz . De t  Reichsarbeitsminister hat in Er-

Weiterung der bisherigen Bestimmungen durch Erlaß vom
15. März 1933 angeordnet , daß auch nach dem 31. März
1033 Aussteuerungen aus der Srisenunterstühung nicht er¬
folgen . Dies gilt bl» auf weitere ».

Zangara hingerichtet
Raiford lFlorida ) , 21. März . Zangara . der auf den

Präsidenten Roofevelt ein Attentat verübte , wurde Montag
mittels de» elektrischen Stuhle » hlngerichtet . Der Hinrich¬
tung wohnten 12 Zeugen bei. Ein Zwischenfall ereignete
sich nickt. Die Leiche Zangara » wurde aus dem Gesängni »-
srledhof beigesekt



Cfin Festtag der Nation
Ein anderer Reichetag ist es . der heule zu seiner Eröff¬

nung Zusammentritt . und in anderen Formen geschieht dies
al « bisher . Äohl war die erste Sitzung eines neuen Reichs¬
tages auch seither ein gewisses Ereignis . Seine Beachtung
ging aber kaum über di» parlamentarikch interessierten
Kreise hinaus , und selbst die Reict-shauptstadt hat außerhalb
der Bannmeile wenig davon gemerkt . Das Vol ? gar drau¬
ßen Im Land hat sich nicht im geringsten darum geküm¬
mert , allenfalls mit ein paar ironischen oder geringschätzi¬
gen Bemerkungen die Tatsache kommentiert . Es wird vielen
erst heute ganz klar , wie wenig volkstümlich di« Reichstag«
bisher waren und wie wenig die Regierenden es verstan¬
den haben , dies« Einrichtung , die doch die Vertretung des
Volke«  sein sollt«, populär zu machen . Jeder Zusammen¬
tritt eine » Reichstage « hatte sich zwar in einem etwa « fest¬
licheren Rahmen vollzogen als die üblichen Sitzungen , aber
die Formen waren doch zu starr , trocken und bürokratisch,
ihr Wirkungskreis zu eng abgeschlossen, als daß sie den
Tag zu einer Angelegenheit der ganzen Nation  hät¬
ten machen können . Gewiß ging man von dem Gedanken
au », di« Strenge und Sachlichkeit , die unser « Lage erfor¬
derte , zu unterstreichen . Man hat aber verkannt , daß man
mit formkarger Sachlichkeit keine Kerzen entzünden und
keine Begeisterung entflammen kann . Die „neue Sachlich¬
keit" , von der die Künstler und Kunstbetrachter redeten,
war nicht» al » eine der wechselnden Strömungen , in denen
dies« Kreise sich gefallen , ein recht künstliches Produkt , volks-
fremd wie die ganze Kunst der letzten Jahrzehnte . Und
doch leben die treibenden Kräfte , die die Menschheit vor¬
wärts bringen , nicht im Hirn , sondern im Herzen . Nur
was an da » Innere pocht, was das Herz ergreift , vermag
zu erheben und mitzureißen.

Di « neuen Männer verstehen sich besser auf Psycholo¬
gie und auf die Eroberung des Volkes . Gleichwie sie in
ihren Reden auch zu den einfachen Menschen den Weg zu
finden verstanden, so auch in den Formen . Und die Volks-
ftttnmuna kommt ihnen dabei weit entgegen . Der deutsch«
Mensch ist kein seelenloser Amerikaner , er will und braucht
etwas für » Gemüt (wir dürfen diese» von diktatorisck)«n Li¬
teraten und Kunstgewaltigen verpönte Wort jetzt ruhig wie¬
der aussprechen ). Noch hat der 21. März kaum begonnen,
aber wir dürfen jetzt schon sagen , daß so gut wie das
ganze Volk daran Anteil nimmt . Di « Eröffnung des neuen
Reichstages ist dank der glänzenden Regie und des festlichen
Eharakters in der Tat zu einer Angelegenheit des Volkes
geworden . Nicht mit ein paar Lorbeerbäumen und Drape¬
rien im für gewöhnliche Sterblich « verschlossenen Reichs¬
tagssaal wird dieser Tag herausgehobyi , sondern mit Glok-
kengeläute und Salutschießen , mit Musik und Fahnen , mit
festlichem Aufzug und würdigen Feiern wird er auch
äußerlich zu einem bedeutsamen Ereignis gemacht , den
Kindern schon soll er denkwürdig werden durch da «, wa,
sie am meisten freut , durch Schulfreiheit . Die Teilnahme an
den hochfestlichen Vorgängen in Potsdam und Berlin
bleibt aber nicht auf die Mitwirkenden und die Augrnzßst-
gen beschränkt : der Rundfunk  ist herangezogen , um
den Kreis der >enigen , die sie miterleben , zu erweitern , da»
ganze Volk hereinzuziehen . Sicher werden viele , die durch
den Umschwung äußerlich oder innerlich betroffen wurden,
grollend abseits liehen , durch einen Fingergriff den Appa¬
rat und sich selbst von all ' diesen Geschehnissen ausschalten.
Man soll sie nicht schmähen und schimpfen , vielmehr hoffen,
daß auch ihnen ermöglicht wird , sich in die neue Volksge-
meinsct-aft wieder einzuschalten . Die Mehrheit der Deutschen
aber folgt heute schon dem . wa » jetzt in Potsdam und Ber¬
lin vor sich geht und was nach dem Aufruf des Reichspro¬
pagandaministers und der Hoffnung vieler Millionen ein«
neu « Zeit  einleiten soll, mit ergriffenem Herzen und in
gehobener Stimmung . Der Reichstag , der am 8. März ge¬
wählt wurde und heute seine Arbeit beginnt , hat schon durch
die Art seiner Eröffnung — sie erinnert an die mit altehr¬
würdigen Zeremonien durchwobene Parlamentserösfnung
in England — die Aufmerksamkeit de» Volke» gefunden.

„Deutschland ist erwacht, " so heißt es in dem Aufruf
de» Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda,
Dr . Göbbels . „Männer und Frauen ! Zeigt Eure Freude
und innere Ergriffenheit über das große historische Gesche¬
hen . das sich in diesen Wochen in Deutschland abspielt , in¬
dem Ihr an den nationalen Feiern , die aus Anlaß de»
Zusammentritts des Reichstage » In Potsdam , in Berlin und
im ganzen Reich stattfinden , tätigen Anteil nehmt ! Be¬
flaggt in den stolzen schwarzweißroten und Hakenkreuzfah¬
nen und legt damit Bekenntnis für die Wiedergeburt der
deutschen Nation ab ! Am Abend de» historischen 21. März
sollen sich durch alle Städte und Dörfer des ganzen Reiches
Fackelzüge der nationalen . Parteien und Verbände , der
Studentenschaft und der Schuljugend bewegen ! Auf unseren
Bergen und Höhen sollen die Freiheitsfeuer aufflammen l
Selbst diejenigen , die durch Alter oder Gebrechlichkeit ver¬
hinderst sind, an diesen Feiern teilzunehmen , haben Gele¬
genheit , ihren Ablauf in Potsdam und Berlin durch den
Rundfunk mitzuerleben.

Der Dienstag soll vor aller Welt zeigen , daß da » deut»
sch« Volk, einig in seinen Ständen und Stämmen , au«
Schmach und Demütigung neuerstanden ist und sich nach
Jahren unendlicher Trübsal wieder mit Stolz zu dem Dich¬
terwort bekennt:

Nimmer wird dos Reich zerstöret,
Wenn Ihr einig seid und Ee « "

Raubmord an Lotterie -Einnehmer
Essen, 20. März . Einem Raubmord fiel hier der Lot»

tene -Einnehmer Volkening zum Opfer . Die Polizei fand ihn
In feiner Geschäftsstelle an Händen und Füßen gefesselt er»
mordet auf . Volkening hatte eine klaffende Wunde an de»
Stirn . Man glaubt , daß die eigentlliche Todesursache Ersticken
ist, da Druckmal« am Hals darauf schließen lassen, daß der
Täter ihn erdrosselt hat . Der in der Lotterie -Einnahme de*
kindliche Geldschrank war aufgebrochen . Den RaubmSrdern
find 450 Mark in die Hände gefallen . Offenbar haben der
oder die Täter in großer Eil« gehandelt , da der Seldfchrank
Ml völlig ausgeraubt war.

Ans Oberursel
Mtrljitftlsprctfc unD Her PreisdommW.

Bon I . KUgel,  Oberursel.
Elektropolitik auf Kosten der Verbraucher.

Irrtum des Preiskommissars.
Cs ist gerade ein Jahr vergangen , seit die Verhand¬

lung mit dem Herrn Preiskommissar Dr .*Goerdeler statt¬
fand und der Lichtstreik des Obertaunuskreises kurze
Zeit nachher beendet wurde . Die Streikbewegung des
Obertaunuskreises richtete sich in der Hauptsache gegen
die R . W . E . (Rheinisch -Westtfälisches Elektrizitätswerk
A . GZ , deren Tochtergesellschaft die Frankfurter Lokal¬
bahn A.-G., Bad Homburg ist. Die Stromverbraucher
forderten Senkung der Strompreise über die damalig
notverordneten zehn Prozent , dagegen forderten die
Verarbeiter , gestützt auf gut vorbereitete Nachweisungen
und Unterlagen , die unparteiische Anwendung der
Preissenkung auf den monopolgeschützten elektrischen
Strom . Beim R . E . W . und deren Tochtergesellschaft,
Lokalbahn A.-G., versagte der Preiskommissar , lehnte
vielmehr ein Eingrifen mit starken Worten ab , weil die
finanzielle Lage obiger Gesellschaften eine Preissenkung
nicht zulasse , und er , der Preiskommissar , nicht zu bol¬
schewistischen Plänen ( !) die Hand bieten werde , die
einen „Scherbenhaufen " anrichten und die letzten Steuer¬
zahler vernichten würden.

In einem Rundschreiben legte Dr . Goerdcler fest, daß
eine eingehende Nachprüfung der Wirtschaftszahlen des
gesamten R . W . E .-Konzerns ergeben habe , daß das
Werk im Endergebnis noch eine nicht unbedeutende Ein¬
buße seiner Akticnkapitalverzinsung erleiden und nur
die unbedingt notwendigen Ausgaben werde decken kön¬
nen . Er sagte ferner : Ich habe mich davon überzeugt,
daß das Unternehmen welches mit die niedrigsten
Strompreise in Deutschland hat , zur Zeit nicht in der
Lage ist, weitere Ermäßigungen eintreten zu lassen. Für
ihn war die Sache damit erledigt , nicht aber für die
Stromverbraucher , die davon überzeugt , daß die Erzeu¬
gung und Absatzbedingungen der besonders begünstigten
R . W . E . mit Tochtergesellschaft , bei Anwendung gesun¬
der Grundsätze zu der für möglich gehaltenen
Preissenkung sehr wohl in der Lage - sei.

Der Preiskommissar hat inzwischen sein so schweres
Amt niedergelegt und ist wieder in Leipzig auf einem
Posten . Aber auch bei der R . W . E . ist manches gesche¬
hen . Seine Bilanz für das Geschäftsjahr 1931/92 ergab
in Anbetracht der schweren Wirtschaftskrise einen sehr
günstigen Abschluß. Die Dividende betrug unverändert
5 Prozent , die Betriebsgewinne blieben stabil . Die Ab¬
schreibungen konnten auch ganz erheblich gesteigert wer¬
den . Dieser Abschluß steht oben in starkem Widerspruch
zu den Feststellungen des Preiskommissars . Verfolgt
man nun noch weiter die Politik des R . W , E .-Kon¬
zerns , der es verstanden hat , ohne Inanspruch¬
nahme von neuen Mitteln  für die Aktienmehr¬
heit der Rheinschen Braunkohlen -A.-G., deren Vorbe-
sitzertn einen Barpeis von 8 bis 9 Millionen Mark an-
zübieten , muß man unbedingt auf den Entschluß koiy-
men . Der Preiskommissar hat sich gründlich geirrt . Es
wäre sonst eine Expansionspolitik , wie sie in allergröß¬
tem Stil von der R . W . E . getrieben wird , nicht möglich,
deren Ziel nichts anderes sein kann , als eine unum¬
schränkte Monopol - und Vormachtstellung in Strom-
erzerugung und -Absatz. Könnte Herr Dr . Eoerdeler sein
Urteil heute wiederhole » ? Der Stromverbraucher ist der
Leidtragende ! Der der damaligen Regierung gezeigte
Weg , den Preiskommissar durch einen tüchtigen Wirt¬
schaftler zu ersetzen (genannt war Prof . Schmidt ) war
unbedingt der Richtige und die immer wiederkehrenden
Klagen der zu teuren Strompeise wären heute längst
verstummt.

SteSiiiMhiue jur neuen Regierung.
Der engere Vorstand des E e w e r b e v e r e i n s für

Nassau  hat in seiner Sitzung vom 20 . März einstim¬
mig folgende Entschließung gefaßt:

„Der Ausgang der letzten Reichs - und Landtagswah¬
len hat gezeigt , daß der nationale Gedanke im deutschen
Volke wieder lebendig geworden und sich auch weiter
durchsetzen wird . Der Gewerbeverein für Nassau , eine
freie , zwischenberufliche Organisation des nassautschen
Handwerks und Kleingewerbes begrüßt diese Entwick¬
lung mit besonderer Genugtuung . Die Förderung und
Fürsorge , welche die neus -Regierung dem gewerblichen
Mittelstand bereits hat zuteil werden lassen, erfüllt uns
mit der festen Zuversicht , daß es der nationalen Regie¬
rung , auf dem bisher beschrittenen Wege fortfahrend,
gelingen wird , das Handwerk und Gewerbe aus seiner
wirtschaftlichen und seelischen Not herauszuführen , und
ihm Lebensraum und Geltung zu sichern, die ihm die
Entfaltung seiner lebendigen Kräfte ermöglicht.

Wir werden in völliger parteipolitischer Neutralität
verantwortungsbewußt an dem Wiederaufbau der deut¬
schen Wirtschaft Mitarbeiten und rufen auch das nassau-
ische Handwerk uixd Gewerbe zur Unterstützung der na¬
tionalen Regierung auf . — Für das Handwerk und Ge¬
werbe und mit ihm für das deutsche Volk u. Vaterland " .

— Zusammenlegung der Fleischschaubezirke Oberursel-
Oberhöchstadt . Wie wir bereits gestern in einer amtli¬
chen Bekanntmachung mitgeteilt , sind seit dem 1. März
die Fleischschaubezirke Obermrse l und Oberhöch¬
st a d t zusammengelegt und ist ein öffentliches Be¬
sch a u a m t mit dem Sitz O b e r u r se l errichtet worden.
Zum Leiter des Beschauamtes ist Tierarzt Reil,  zu
seinem Stellvertreter Tierarzt M o r i tz, beide zu Ober¬
ursel , bestellt worden.

— Der heutige nationale Feiertag gibt auch Ober¬
ursel das Gepräge , indem überall reicher Flaggen¬
schmuck sichtbar ist. „Schwarz -Weiß -Rot " dominiert ne¬
ben der Hakenkreuzfahne . Zn den Schulen fanden Feiern
statt , bei denen auf die Bedeutung des Tages hingewie¬
sen wurde . — An dem Fackelzug heute abend und den
Gedenkfeiern nehmen außer den dem Aufruf Unterzeich¬
neten Verbänden auch nahezu alle übrigen Vereine der
Stadt teil . Der Fackelzug selbst stellt sich um 7,10 Uhr
abends in der Nassauerstraße ain Bahnhof auf und
nimmt seinen Weg durch die bereits gestern bekannt¬
gemachten Straßen . Nach einer öffentlichen Kundge¬
bung vor dem „Schützenhof " und „Frankfurter Hof" ,
geht der Marsch zum Ehrenmal , wo den Gefallenen ge¬
dacht wird . Dann folgt der Einmarsch in die Turnhalle,
wo dann ein Festabend , zu dem die gesamte Einwohner¬
schaft eingeladen ist, den Abschluß bildet.

— Weitere Rücktritte . Wie aus einer amtlichen Be¬
kanntmachung in heutiger Nummer ersichtlich, haben
noch die Herren Jakob Hof und Josef Rehberg
von der Zentrumspartei , TheodorSchmidt  von der
Kommunistischen Partei , Josef Erfurth  von der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , und wie
wir bereits mitgeteilt haben , Herr Emil  L e u t l o f f
von der Sozialdemokratischen Partei , die Wahl als
Stadtverordnete abgelehnt.  An ihre Stelle treten die
Bewerber , die hinter ihnen in der Liste stehen . Es sind
dies für Herrn Hof, Herr Franz Friedrich.  Schlosser,
und für Herrn Rehberg . Herr Josef Zweifel,  Archi¬
tekt : für Herrn Theodor Schmidt Herr Heinrich Eem¬
meck er,  Dreher : für Herrn Emil Leutloff Herr Peter
Lotz , Schlosser , und für Herrn Erfurth , Herr Balthasar
Bohrmann,  Heilkundrger . Allerdings können die
noch wahlberechtigten Unterzeichner der einzelnen Wahl¬
vorschläge die Reihenfolge ändern , müssen dieses aber
innerhalb zweier Wochen tun.

— rurngeseNfchasl Oberursel e . V . Am ver.
gangenen Sonnlag fand der diesjährige Frühjahrswald,
lauf des MalN ' Taunus .Gaues in Bad Komburg stall.
Don der T .D O. konnte Keinz Keymann den 1. Sieg
in der Jugendklasse im 1500-Meler -Lauf erringen.

»etteeberlcht
Bei westlichen Luftströmungen ist für Mittwich und

Donnerstag immer noch unbeständiges und auch zu verein¬
zelten Niederschläqen geniqtes Wetter zu erwarten.

lturcmlcuk Anzeigen.
Katholische Gemeinde Oberursel.

Mittwoch , den 22. März 1933. 0,30 Uhr : 2. Seelenamt
für Anna Kenrich . 7.15 Uhr : best. heil . Messe slir Eberh . ».
Anna Maria Quirin ged. Färber . Ü Uhr abeich» : Fqstenandacht.

Dvnnerstag . de» 23. März 193.3. Oik) Uhr : 2. Seelenamt
für Franz Kobel 7.15 Uhr : best. hl . Messe zu Ehren des hl.
Joses . 6,30 Uhr : best. hl . Messe zu Ehren de» hlgst . berzens
0 «Pt zur Danksagung im Johanms -Snst.

Freitag , den 24. März 1933. 0.30 Uhr : best. hl . Mesie für
öortnu . Psr Gerh . Suheiig . 7,15 Uhr : best. hl . Messe für
Gertrud Mergheini . 0,30 Uhr : best. Hs. Messe zu Ehren der hl-
fünf Wunden zum Tröste der arme » Seelen , 8 Uhr abends:
Kreuzweg -And cht.

Samstag , den 25. März . Fest Mariä Verkündigung.
0.30 Uhr : hl . Messe in besonderer Meinung im Foh . Stitt
0,30 Uhr : best. hl . Mestx zu Ehren der hl . Familie . 0 Uhr:
best. Amt zu Ehre » der sb Gottes Mutter sur Lehrer Anna
Fah und Eltern . 8 Uhr abends : Salue -Andacklt-

Oberurseler Vereinskalender.
Gesangverein Harmonik . Zur Teilnahme am Fackel¬

zug werden die Mitglieder ersucht, sich heute abend,
6,BO Uhr , im Pereinslokflle einzufinden,

Deutscher Offizierbund , Krieger - und Mtlitäroeretn
„Alemannia " , Fußartillerie -Verein . Antreten zum Fak-
kelzug Heute abend,  6,45 Uhr , am „Deutschen Haus " .
Orden und Ehrenzeichen sind anzulegen . Teilnahme ist
Pflicht aller Kameraden.

Tuxnpkrein 1861 e. D. Oberursel . Der Verein de-
teiligt an dem heule abend slallfindenden Fackelzug . Die
Mitglieder werden gebeten , sich recht zahlreich zu beteiligen.

Treffpunkt : 6.45 Uhr abends , vor dem DerAnslokal
„Zum Taunus ". Geschlossener Abmarsch über Markt-
platz , Ackergosse, zum Sammelplatz,

Schlltzenvereln e. y . (aegr . 1464). Keule , Dienstag
abend , Beleillgung am Fackelzug . die aktiven Schützen
in Uniform mit Kut und Feder . Zusammenkunft im
„Schützenhof " 6,30 Uhr . Gute Beteiligung , auch der
pastlyen Mitglieder wird erwartet.

Bekanntmachung.
Die Herren Jakob Ho .f und Josef Rehberg  vom

Wahlvorschlag der Zentrumspartei , Emil Leutloff
vom Wahlvorschlag der Sozialdemokratischen Partei,
Theodor S chm i d t vom Wahlvorfchlag der Kommuni¬
stischen Partei , Josef Erfurth  vom Wahlvorschlag der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , haben
die Wahl zum Stadtverordneten a b g e l e h n t . An die
Stelle der einzelnen Stadtverordneten tritt ,der Bewer¬
ber , der in demselben Vorschläge hinter den Gewählten
an erster Stelle berufen ist. Die Reihenfolge ^ in der die
Bewerber zu berufen sind, kann durch die Mehrheit der
noch wahlberechtigten Unterzeichner des Wahlvorschlages
geändert werden . Die Aenderung muß uns bis zum Ab¬
lauf von zwei Wochen nach erfolgter ortsüblicher Be¬
kanntmachung der Erledigung der Stelle mitgeteilt
werden.

Oberursel (Taunus ) , den 20 . März 1933.
Der Magistrat . Horn.

Verantwortlich für Redaktion , Druck und Verlag:
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Zum Tag - es Buches.
Mn Tag im Jahre ist bei uns dem Buche gewidmet

und dadurch bewußt seine ' Sonderstellung hervorgchoben,
i , es in seinem Verhältnis mm  Menschen einnimmt . An

Tag des Buches " sollen einmal die Gedanken aller
,„ i Nachdrlick aus das Buch und seine Bedeutung hingelenkt
werden durch eine Veranstaltung , die die Gesamtheit des
Volkes angeht und deren Einschätzung schon dadurch ge-
kennzeichnet wird , daß man sie in eine Reihe stellt mit ahn-
,jchen allgemeinen Gedenktagen . Es wird dadurch heraus-
iielöst aus der Reihe der uns umgebenden toten Gegenstände

„d seinem einzigartigen besonderen Wesen Rechnung ge-
iraaen ; denn das Buch ist nicht tot . ein geheimnisvolles Le-

webt in ihm . eine magische Kraft strahlt von ihm aus,
die in uns fortwirkt . Es ist unser Freund , einer unserer
edelsten und treuesten Freunde . Das Buch begleitet uns
unser ganzes Leben hindurch , ist uns Lehrer . Berater . Mah-
„er und Tröster im Leide , begeistert uns . beselig « uns und
gibt uns Kraft , wenn wir einmal verzagen wollen.

In den frühen Tagen unserer Kindheit , wenn wir längst
noch nicht imstande sind, seine Schrift zu entziffern , be-
staunen wir wohl mit großen Augen die Bilder , die es uns
zeigt , und lauschen völlig HIngeaeben den Ge chichten. di«
unsere Mutter uns daraus vorliest . Als Fibel uhrt es uns
dann ein die Geheimnisse des Lesens ein . sobald wir in die
Schule gekommen sind , und es dauert dann nicht mehr lange,
bis wir mit heißen Wangen über unseren Kindergcschichten
sitzen, eingesponnen in die Wunderwelt der Märchen und
Abenteuer . Das Buch gibt uns die Unterlagen für unsere
Ausbildung zu unserem Beruf , den wir uns erwählt haben,
ganz gleich ob es ein praktischer oder ein wissenschaftlicher
n, Daneben erschließt es uns die Welt der Dichter und
Denker , alle Großtaten menschlichen Geistes verkündet es
,, „ s. in ihm ist das geistige Erbe aller Zelten und Völker
„iedergelegt . Es ist nur an uns , daran in weitestem Um-
fange teil zu haben , uns daran zu begeistern und zu bilden.

Seine volle Wirkung kann das Buch aber nur dann
entfalten , wenn -wir zu ihm die rechte Einstellung gewin¬
ne». wenn wir ihm so gegenübertreten . daß es sich uns voll
erschließen kann . Das wird nur dann der Fall sein, wenn
wir eine vorbehaltlose Hingebung an das Werk aufbringen.
Der wahre Leser soll nicht mit bestimmten Forderungen an
das Buch herantreten , sondern er muh sich ihm unterzuord-
ncn verstehen . Er soll bineinhören in das Buch , und er muß
die Fähigkeit inneren Erlebens ebenso besitzen wie die Kraft,
die Gestalten dichterischer Phantasie auf Grund seiner eige¬
nen Erfahrung als Wirklichkeit zu empfinden . Diese Vor¬
aussetzung zu erfüllen , ist nicht leicht. So schreibt der Dichter
Richard Dehmel einmal In einem Aussatz „Das Buch und
der Leser " : „Bücher sind wie spiritistische Medien , wer sie
nicht richtig zu tragen versteht , dem antworten sie falsch oder
gar nicht, und die meisten Leute halten deswegen den gan-
zen Spiritismus für Schwindel , bestenfalls für Selbsttäu-
sch,mg. Jener afrikanische Wilde , der einen Missionar aus.
der Bibel vorlesen hörte , sich dann das Buch an die Ohren
hielt ^ nd es ungläubig wegwarf , weil es ihm nichts sagte:
der steckt noch in jedem gebildeten Leser ."

Wer aber richtig zu lesen versteht , dem wird das Buch"
zu einem wahren unentbehrlichen Freunde , zu einem Quell
des Segens worden . Entsprechend seinen geistigen Fähig¬
keiten und seinem Charakter wird der eine dieses , der andere
jenes Buch besonders lieb gewinnen und immer wieder le¬
sen. Ein Buch , das man nicht mehr als einmal lesen möchte,
an dem hat man schon das erstemal seine Zeit und Mühe
umsonst verschwendet , es bleibt tot . ein bedrucktes Papier
im Gegensatz zu seinen lebendigen Brüdern , die uns immer ,
„ru . immer reicher erscheinen , soolt wir hinelnblicken . ,

.
Bad Komburg feiert ! Gewissermaßen als dies

notolis de» wieder zum Erwachen gebrachten Geisles von
Potsdam wird die deutsche Nation den heutigen Tag
der Eröffnung des Reichstages begehen . Bad Homburg
ill sich der großen Bedeutung dieses Tages bewußt und
Hai reichlich Flaggenfchmuck angelegt . Fast von allen
Gebäuden grüßen die Symbole der neuen Epoche deul.
scher Geschichte : Schwarzwetßrol und da « Hakenkreuz.
Auch sonst wird man der Bedeutung dieses Tages den
notwendigen Ausdruck verleihen . So wird nachmittags
von 5 .45 — 6 .45 Uhr die Kapelle ' der Freiwilligen Feuer-
wehr vor dem Kurhaus ein Platzlionzert veranstalten.
Abends erfolgt dann ein Fackelzug — Näheres besagt
der »Ausruf an die Hamburger Bevölkerung " , der im
Inseratenteil der heutigen Ausgabe velöfsentlickt ist —
durch Homburgs Straßen , der aus dem großen Platz
zwischen Ferdinandstraße und Kaiser Wilhelmstraße sein
Ende findet . Dort wird dann noch der Ortsgruppen --
letler der NSDAP ., Herr Assessor Kardl , zu den Massen
sprechen.

Berel » für 'Geschichte und Altertumskunde.
Der schon angeßündigle Borlrag des Herrn Lehrers'
Steinmetz über »Das Hessische Landgrasen -Wappen und
das Wappen der Stadt Hamburg " findet am Montag,
dem 27 . März » 8,15 Uhr . im Kirchensaal der Erlöser-
Kirche statt . Die hierüber angestellten Forschungen sind
völlig neu und bereichern die Heimatkunde um ein wich¬
tiges Gebiet . Gegen 40 Lichtbilder , zu denen die DW 7
positive von Siegeln , Münzen . Fahnen und kunstgewerd.
lichen Gegenständen extra hergestellt sind , dienen zur
Veranschaulichung des Thema «. Es darf wohl ein reges
Interesse für diese Gegenstände vorausgesetzt werden.
Gingesührle Gäste sind willkommen.

Buhrkohle . Die Kohlenkasse Bad Homburg gab
am gestrigen Abend ihren Mitgliedern und Freunden im
Kelipasaal , der bis aus den letzten Platz beseht war.
einen interessanten Einblick in das Zenlralrevier der deul-
ichen Kohle . Mistel » Film lernte man im wahrsten
Sinne des Wortes die Heimat der Ruhrkohle kennen,
zunächst die oberirdische . Man sieht die grandiosen An.
lagen der weltbekannten Zechen . Der Filmoveraleur
belauscht dann da « Leben , das sich im Innern dieses
Slücks deutscher Erde adspielt . Mit dem Fürderkord
gehl es in die Tiefe . Biele hundert Meter unter Tag
lernt man nun eine neue Stadt kennen ; es ist die . Welt

des Bergarbeiters . Technik und Mensch sind hier auf
Gedeih und Verderb verbunden . Bahnen sausen durch
den Slollen . um das der Erde mühsam abgerungene Erz
noch oben zu desördeln . Jede Phase dieses Prozesses
von der Gewinnung der Kohle bls zu deren Transport
veranschaulicht der Film in seltener Ausführlichkeit . Es
ist äußerst begrüßenswert , daß die Äohlenkasse -Bad Hom¬
burg sich nicht nur damit begnügt , ihren Mitgliedern
mit der Einrichtung der Kasse lediglich ein Institut ma¬
lernden Vorteils z» sein , sondern daß sie darüber hinaus
durch Dorsührung von Filmen solcher Art Kulturelles
zu leisten bestrebt ist. Im übrigen ist das Werben für
die Ruhrkohle im Interesse des Binnenmarkts nur zu
begrüßen . Herr Karl Heidelberger , der Vorsitzende der
Hamburger Kohlenkasse , wies am Abend noch darauf
hin , daß der Dereln bald mit einem neuen Film aus
dem deutschen Kohlenrevier an die Oessenlltchketl treten
werde.

Äomburger KuNurNchlsptele „ Baldur -Büh-
ne " . Die Heimaldienst- Pressestelle schreibt uns: Mit
der Einrichtung einer — nach dem ge , manischen Licht-
galt Baldur benannten — Pslegeställe für Kultur - und
Lehrfilme soll eine längst erkannte Lücke im össenllichen
Bildungswesen unserer Stadl geschlossen werden . Die
technische Durchsühruug dieser allwöchentlichen Deranstal-
tung delreul der »Keimatdienlt " . Das geschästliche Risiko
jrägt Herr Direktor Adam Henrich , der damit einen
neuen Beweis seiner (für Komvurg ganz besonders vor-
bildlichen ) Unternehmungssreude und Entschlußsähigkeil
geliefert hat , ohne die ja jeder schöpferische Wille tn dem
Drahtverhau des »Wenn " und »Aber " elend versacken
mußt Die Auswahl der filmischen und künstlerischen
Darbietungen besorgt der hiesige . Orlsauschuß für Iu-
gendpjlege " In Zusammenarbeit mit alten Kreisen , die
mit geeigneten Wünschen und Geslallungsvorichlägen an
ihn herantrelen . Alte die »Baldur -Bühne " betreffenden
Zuschriften sind zu richten an den Ortsausschuß für Ju¬
gendpflege , Ferdtnandsanlage 20.

Verbau - kaufmännischer Berufskrankenkos-
fen. Zu den geflissentlich verbreiteten Gerüäilen. daß
die gewerkschaftliche und aus derufsständischer Grundlage
aufgebaule Krankenversicherung Gefahr laufe , Im Der-
band kaufmännischer Berusskrankenkassen ( DKB .) grund-
sätzlich verfälscht zu werden , erklärt der Verband , daß
dies keineswegs der Fall ist. Vielmehr seht sich gerade
der vom Deulschnationolen Kandlungsgehtlienverband
gesllhrle neue Verband gewerkschastlicher Berusskranken¬
kassen (DgB .) nicht nur aus Förderern des Ersatzkofsen-
gedankens bezw der berussständtschen Krankenversicherung,
sondern auch aus sreigewei kschastlichen Ersatzkassen (Bu ' ab.
Z . d. A .) zusammen . Die Berbände dieser Kassen sind
sogar ausgesprochene Gegner der berussständischen Kran¬
kenversicherung der Angestellten . Außerdem sind dem
DgB . zwei nichtgewerkschasliiche Ersatzkassen angeschlossen.
Von einem organischen Gebilde kann also nicht die Rede
sein . Der DKB . dagegen mit seinen über 900000
Slammversicherlen und nahezu einer halben Million Fa-
miitenversicherlen bleibt nach wie vor die maßgebende
Vertretung sür die berussständische Krankenversicherung
der Angestellten.
- Der Äomburger ArliUerteverei » trifft sich heule

abend , 7 .30 Uhr . an der »Neuen Brücke " zum Zuge.

Rtustandspoftverkehr . Die Postverwaliung der
Vereinigten Staaten von Amerika hat von sogleich an
gesperrt : 1. den Paketnachnahmeverkehr aus Deutschland
nach den Dereiniglen Staaten von Amerika (einschließlich
Alaska , Guam , Kawat , Manua . Porto Rico , Tututla
mit Pago -Pago , Dirgtnische Inseln -, 2 . den Postanwet-
sungsverkehr aus den Vereinigten Staaten von Amerika
(einschllt ßlich der amerikanischen Besitzungen , jedoch aus-
schließlich der Philippinen ) . Nach Spanien können fortan
mit einer Paketkarte 3 gewöhnliche Pakete versandt
werden , wenn sie an denselben Empfänger gcrichlel sind
und der gleichen Gebühr unterliegen.

Der Bienenzuchloerein Obertaunus hatte am
vergangenen Sonntag im »Eisenbahn -Kolel " zu Bad
Homburg seine Hauptversammlung . Vor Eröffnung der
Versammlung verteilte der Pressewarl eine große Anzahl
der neuesten Kataloge der führenden Firmen sür Bienen-
Wohnungen und Btenendedars an die Mitglieder , wag
großen Beisall fand . Der Vorsitzende des Vereins , Herr
Lehrer Fey , ervffnete nach kurzer Begrüßung die Der-
sammlung und verlaß zunächst die Protokolle der beiden
vorhergegangenen Versammlungen , die zu Beanstan¬
dungen keinen Anlaß gaben . Er erstattete daraus einen
Rückblick über das abgelausene Btenenjahr . Besonders
segensreich halten sich die »ArbeitSgemctnsckaslen " aus-
gewirkt , die tn Bad Homburg unter der Leitung von
Herrn Fey und in Oberursel unter Leitung von Herrn
Kille sich gebildet hatten . Sodann berichtete der Vor-
sitzende über die bereits getroffenen Vorbereitungen für

die ln diesem Jahre In Bad Nauheim statlslndende
Tagung des Deutschen Imkerbundes mit verbundener
Ausstellung . Die Ausstellung würde jedem Imker sicher¬
lich sehr viel bieten und viele neue Freunde der Imkerei
zusühreu . Der Vorsitzende berichtete dann über ver¬
schiedenes aus dem Kauploeretn . Daraus erteilte er dem
Kassensührer des Vereins das Wort zur Rechnungsab¬
lage . Die Rechnung war zuvor durch die Mitglieder
Diemer und Zißler geprüft worden . Auf Antrag de«
Herrn Zißler wurde dem Kassensührer Entlastung erteilt.
Um dem Kassensührer die Arbeit zu erleichtern , wurde
sür die dem Bienenzuchloerein Oberlaunus angehvrenden,
in den einzelnen Gemeinden zerstreuten Mitglieder - 98
an der Zahl — . Obteuie " ernannt , die die Beiträge er¬
heben und die Verbindung mit dem Vorstand aufrechi
erhallen sollen . E « wurden bestimmt bezw . gewählt:
Für Bad Homburg : Herr Heimer ; sür Oberurfel : Herr
Kille ; sür Friedrtchsdors : Herr Wolfs ; sür Köppern : Herr
Diesenbach ; sür Odersledlen und Dornholzhausen : Herr
Behrend «; sür Gonzenheim : Herr Baer : sür Seulberg : Herr
Werner ; sür Wetßkirchen : Herr Langer ; sür Sletndach,
Herr Weber ; sür Sliersladl : Herr Christ . Sodann fand
ote Ersatzwahl sür den verstorbenen zweiten Vorsitzenden
Herrn Werkmeister Fritz See statt , die aus Herrn Lehrer
Zißler siel. Zu Beisitzern wurden die Herren Diemer
und Baer gewählt . Seitens des Vorsitzenden wurden
dann preiswerte Offeriert über Kunstwaben bekannt ge¬
geben . Mitglied Bub . Thomasstraße , berichtete dann
über seine Erfahrungen mit den »Bertha ' schen Kunst-
waben " . mit denen er außerordentlich zufrieden sei. Er
erkläre sich bereit , da er seinen Bedarf immer persönlich
tn der Fabrik abhole , auch kostenlos den anderen Der-
einsmiigltedern ihren Bedarf mtlzubrtngen . Die Preise
würden sich bei einem Sammelaustrag noch ermäßigen.
Bestellungen könnten noch bet ihm ersoigen . Als nächste
Zusammenkunft der »Arbeilsgemetnschast Bad Hamburg"
tn der Gastwirtschaft »Zum Schönblick " , Inhaber Cheva-
Her, Kirdorserslraße 12 , wurde Dienstag , 4 . April
а . c , sestgelegt . Der zweite Vorsitzende wird dabet einen
Dortrag halten ; auch bietet die Versammlung Gelegenheit,
sich Auskunft über alles Wissenswerte zu holen . Sämt¬
liche Mitglieder sollten deshalb hierzu pünktlich um
20 Uhr erscheinen . Dann stand der »Arbeitsplan für
1933 " zur Debatte . Da die übliche Kimmeltahrlslagung
bei Mitglied Broun in Rodheim wegen dessen starker
Inanspruchnahme sür die Nauhelmer Tagung nicht fall«
finden kann , wurde eine Slandschau in Gonzenheim
am 7. Mai bei Mitglied Baer verbunden mit e nem
Vortrag genannten Herrn » beschlossen . Im Juli soll
dann eine Slandschau in Oberursel slatlstnden , zu welcher
Mitglied Dlehl einen Dortrag zugesagt hat . Nachdem
die neuen Preise sür die Etnhettsaläser , in denen der
»Echte Deutsche König " nur verkauft werden darf , seitens'
des Vorsitzenden bekannt gegeben waren und Herr Sille
im Namen der Versammlung dem rührigen Vorstand
den Dank abgeslatlet halle , schloß der Vorsitzende um
б . 10 Uhr die Versammlung.

— Schnepfenzug . „ Oculi , da kommen sie" die leckeren
Langschnäbel , die Waldschnepfe , so bezeichnet «in alter Jä-
gerspruch ihr Kommen tm Frühjahr , die merkwürdigen Vö¬
gel mit kurzem Hals , dickem Kovf , sehr langem , hohen
geraden , dünnem , weichen und biegsamen Schnabel , überaus
große » Augen , buntem Gefieder von mannigfaltiger Far¬
benmischung . Dieses Jahr fiel „ Oculi " auf den .19 . März.
Rach dem Kalender aber hat sich die Schnepfe in diesem Jahr
nicht gerichtet . Infolge der warmen Witterung hatte die
Frühlingswanderung der Vögel bereit » Ende Februar ein-
gescht , und beim Abzug der Wintervögel , wie Schneeammer,
Bergfink , Birkenzeisig , ebenfalls um diese Zeit sind mit der
Lerche und der Hohstaube auch die Schnepfen eingetrossen
bezw » sie haben hier überwintert an Waldstellen , wo die
notwendige Deckung und reichliche Aesung vorhanden und
die Böden warm lind . Die aus Nordafrika zurückgekommenen
Langschnäbel streichen bei eintretender Dunkelheit bereits leb¬
haft . Den Jägerspruch „ Oculi , da kommen siel " , Lätare , das
sind die Wahren , Judica . sind sie auch noch da , Palmarum
Tralarmn " stellten sie dieses Jahr durch ihr frühzeitiges
Erscheinen — kalenderwidrig — um.

— Volkszählung - 1933 . Die immer wieder verschobene
Volkszählung soll im Jahre 1933 bestimmt durchgesührt wer¬
den . In allen Behörde », die mit der Volkszählung befaßt
sind , wird schon an der Vorbereitung der Zählung gearbeitet.
Das Amt des Zählers soll Ehrenamt nach Artikel 132 der

> Verfassung werden . Ilm die Lehrerschaft » n weitesten ^ llm-
fange heranziehen zu können , werden voraussichtlich die Schu¬
len auf staatliche Anordnung auf zwei Tage geschlossen werben.

Wisse« Eie da»?
40000 Geburten in Deutschland jährlich stehen 25 000

Selbstmorde gegenüber.
Der Fleischverbrauch in Deutschland ist im Jahre 1932

gegenüber dem Vorjahr um etwa 27 Prozent zurückgegangen;
der Rückgang machte sich erst von der Mitte des Jahres ab
bemerkbar.

Als Richard Wagner die Kreuzschule in Dresden besuchte,
nannte er sich noch Richard Geyer , da seine Mutter bis 1821
mit den : Schauspieler und Lustspieldichter Ludwig Geyer rn
zweiter Ehe verheiratet war.

29 000 Kilogramm Weihrauch wurden alljährlich im
großen Baaltempel verbrannt.

Die erste Feldpost haben die Sachsen während des Tür-
kenkriegr im Jahre 1683 ins Leben gerufen ; die noch er-
haltene , drei Druckseiten starke , erste Feldpostdienstordnung
wurde von Kurfürst Johann . Georg llt . am 30 . Apr >! 1691
erlassen . _ _

KIRCHLICHE ANZEIGEN
Gottesdienste in der evangelischen Gedächlnlsklrche.

Am Mittwoch , ßem 22 . März , abends 8  Uhr , Pos-
sionsgolterdienst : Pfarrer LIppoldt.

Gottesdienste in der Evangelischen Erlvferkirche.
Am Donnerstag , dem 23 . März , abends 8 .10 Uhr:

Pafstons -Stnaeabend . Am Samstag , dem 25 . März,
nachmiüags 5 Uhr , Beichte für das Konfirwanden -Abend»
mahl am 26 . März : Pfarrer LIppoldt.



Aufruf!
AndieHombnrger Bevölkern«»!

Der 21. März 1933, der Tag der Eröffnung des neuen Reichstags, soll auch ln Bad Homburg
wllrdig unter Beteiligung der gesamten vaterländisch gesinnten Bevölkerung begangen werden.
Auch Bad Homburg will sein« innere Ergriffenheit über das grotze historische Geschehen und
seine Freude, datz nach langen Jahren zum ersten Mal wieder«ine starke nationale Mehrheit
eine nationale Regierung trägt, zum Ausdruck bringen.

Bürger Homburgs!
Beflaggt Kure Häuser und
Wohnungen

i>de»sUIzn sWtz-lich-nlei xd We»ln>r-W>e>
und legt auch ihr damit Bekenntnis ab fUr die Wiedergeburt der deutschen Nation.

. Von 173/4 Uhr bis 18s/4 Uhr (nachmittags*/«6 bis */«7 Uhr) findet ein Platzkonzert
der Kapelle der Hamburger Freiw. Feuerwehr vor dem Kurhaus statt. Abends soll sich ein

_> der dem Zuge am Bolkstrauertag nicht nachstehen darf, durch die Strotzen unserer Stadt be«
ViVnniPlilln n,cg(n. Zur Teilnahme an diesem Zuge sind insbesondere alle Organisationen, Verbände
f unl>  Vereine, und die Vertreter der Behörden eingeladen, die sich am 12 März 1933 an dem

V o Festzug zum Ehrenmal beteiligt haben. Die Schulen beteiligen sich geschloffen. Mit Fackeln
mllffen sich die einzelnen Organisationen und Schulen selbst versehen; eine Anzahl Fackeln
kann noch von der Geschäftsstelle der NSDAP, abgegeben werden. Fackeln werden nur von
den äutzeren Marschreihen getragen. Die Aufstellung des Zuges findet wiederum in der
Schönen Aussicht- Dorotheenstrotze mit Spitze am alten Bahnhof statt. Die teilnehmenden
Organisationen und verbände werden gebeten, ihren Anmarsch möglichst durch die Dorotheen«
stratze nach der Schönen Aussicht zu nehmen. Es wird dringend gebeten, den Anweisungen
der gugordner Folge zu leisten. Aufstellung des Zuges um 20 Ahr (8 Uhr abends).
Nach beendigter Aufstellung Abmarsch des Fackelzuges ab Alter Bahnhof spätesten» 20.30 Uhr
llder Luifenftratze, Haingaffe, Gymnosiumstratze, Landgrafenstratze, Casiillostratze, Obrrgaff«,
Rathausstratze, Schulberg. Luifenftratze, Löwengasse. Dorotheenstratze, Thomasstratze, Ludwig,
stratze, Promenade. Kiffeieffstratze, Schöne Aussicht zum Platz am Bahnhof. Dort Zusammen«
werfen der Fackeln, Abbrennen des Freudenfeuers, Ansprache de» Ortsgruppenleitersder
NSDAP.» Musikstücke, Deutschlandlied.

Rom-er nationalen Parteien. Perdiia-eunH VereineM Homburgs
Bürgermeihker Dr. Eberlein.

Amtliche Bekanntmachung
Betr.: Schutz der trigonometrischen Marksteine.

Trigonometrische Punkte bilden die Grundlage der
ganzen Landes- und Kataftervermeffung. Es ist deshalb
wichtig, das; sie unverändert erhalten bleiben.

In den letzten Jahren ist die.Wahrnehmung gemacht
worden, das; trigonometrische Marksteine beschädigt oder
verändert worden sind. Die Schäden sind meistens gele¬
gentlich der Feldbestellung verursacht, aber auch durch

.Kinder verübt worden. Um etwa bestehenden Zweifeln
vorzubeugen, wird hiermit darauf hingcwiesen, das; die
Beackerung oder Bepflanzung der Marksteinschutzfläche
(d. i. die kreisförmige zwei qm. grotze Bodcnfläche um
die Marksteine, welche dem Staat gehört, gemätz§ 370
Ziffer 1 des R. St . K. B. verboten ist. Das Heraus-
reitzen, Herauspflllgen oder Beschädigen der Marksteine
selbst wird nach8 304 des R. St . G5. B. mit Gefängnis
bis zu zwei Jahren bestraft. Daneben werden die Schul¬
digen zu den Kosten der Wiederherstellung herangezogxn.

Die in Frage kommenden trigonometrischen Punkte,
befinden sich auf den Grundstücken Kbl. 27, Parz . 3718,
Kbl. 48, Parz . 0148, der Gemarkung Bommersheim und
Kbl. 01, Parz . 7406 der Gemarkung Oberursel.

Oberursel (Taunus ), den 21. März 1033.
Der Beauftrage des Landratv des Obertaunuskreises.

Horn,  Polizeikommiffar. '

ZWMllsWkWkil
In Bad Äotttburg.

Am Mittwoch, dem ii. März, nachmit¬
tag» 3 Uhr. versteigere ich im .vayrtschrn
Hof", Dorotheenstr. 24, zwangsweise, öffent¬
lich. meistbietend, gegen Barzahlung:

Möbel aller Art, Klavier. Drehbank,
Kolilenkippwagen. Kastenbeschicker, Last¬
kraftwagen, versch. Wollsachenu. a. m.

Schneider, ObcrgerichtSvollzieher.

lese», Herde, Badewannen, Möbel aller
!rt.

Loos, Obergerichtsvollzieher.

Möbel aller Art. 1 Klavier. ! Kaffen-
schrank. 1 Bürotisch.- 1 Schreibmaschine.
1 Aktenschranku. a. nt.

Anschließend freihändig ca. 1200 Zigarren.
Berstrigerung bestimmt.

Atpp, Gerichtsvollzieher.

PllstlMlWMM
Qeitl? 19,30 Uhr

Jene PMe"
Bad Homburg.

3- oder4
Zimmer-

Wohnung
mit Bad. Balkon n.
Zubehör(Zentralhz.j
an ruhige Leute zn
vermieten. Wo. sagt
die Geschäftsstelled
Zeitung._

Motor
0 PS, gut erhalten,
billig zu verkaufen.
Wo, sagt die Ge
schaftsst. d. Ztg.

P^ZÜwF Perlon̂
ffür dort. BczirksfllialcI als (Icneralvertret. ges.
I Hoher dauernder Vcrd.
I Beruf gleich (kostenlos)

[Gehring&Co.GmbH
k ^ UnkeKRheinMÄ^g

TEPPICH«etcspottbillig. Zablungs-
erlflchtenmg .fordern
Sie Muster. —

9

£Y| > «II«m , gerippte, einfarbige und genoppt«Wollstoff« eignen sich
-vvl für die feschen Kostüme, die in diesem Frühjahr und Sommer
bi« gross«Mode sein werben, gleich gut. —Dt« Röcke dieser Kostüme
sind eng, wenigsten» in der Hüflgegend. Die Jäckchen schmiegen sich
in knappen Formen dem Körper an. Oft enden dies«Jäckchen in der
Gürtellinie, oft aber auch erst an den Hüften. Lapereile, Pelerinen
und amüsante Ärmelchrn sorgen, neben schönen Schnittformen und
»effekten, für bi«Gleganz. Ausserdem geben vorteilhaft gestellte Tei¬
lungen diesen Kostümen viel Abwechslung. —Für die Jacken und
Mäntel kommen im allgemeinen in erster Linie lange, ziemlich
schmucklos« Ärmel in Frage; daneben steht man aber an Mänteln
sowie an Kostümjacken den kurzen Ärmel und den gleichfalls kurzen,
los« ausfallenden Armelvolant. —An der Bluse dagegen steht der
kurz« (der glatt«und der gepufft«) Ärmel stet» über dem langen. Dies«
kurzärmeligen Blusen wirken ausserordentlich jugendlich; sie erfreuen
sich aus diesem Grund grosser Beliebthrlr. —Al«Material der Blusen
gelten all« mehrfarbig gestreiften Stoff«—Seide, Baumwollgewebr,
Jerseyu.s.w. —als besonder»schick. Wie bei den wollnen', diagonal ge-
streiften und gerippten Kostümstoffen liegt auch bei diesen Blusen¬
stoffen ber Sffek« in der Verarbeitung, in der verschlrdenartlgen
Stellung de» Streifenmuster». Auch bei gerade und quer gestreiften
Geweben können ähnliche Wirkungen erzielt werden. —Gin Wort
gebührt noch den Gompletmänteln. Gr wirb vorwiegend au» leichten,
einfarbigen Wollstoffen gearbeitet. Droh einer korrekten, oft sogar
leicht taillierten Form sehen diese Gompletmäntel sehr schick au», wenn
sie mit losen, graziö» au»fall«nb«n Bolantärmelchrn hergrstellt sind. —
Zu diesen Modellen sind Lyon - Schnitt«  erhältlich. A. K.

dlefen Modellen SdSnitlmufler wtlnfcfit und Hier Seine Bezugsquelle
verzeichnet findet , wolle fiefi an den Verlag diefes Blattes wenden oder an den

Verlag Quflav Ljon , Berlin SO te.

®3344/44a Jugendliche»Ensemble.
3 » dem kurzen Jäckchen und dem
Bock au» blauem Leinen wird eine
belle Maschseidenblus« getragen.
S y o n . S chn i t k Grösse 42
erhältlich. (Für Aock und Bluse,
gr.Schnitt, fürdleJacke,Kleinigkeit).

L 4113 Jugendliche» Kleid auS
einfarbigem und farbig gestreiftem
Douclö. Dazu der Mantel $ 4114.
Der Rock greift mit angeschnittenem
Mieder auf die hierdurch vrrkürzt«
Taille mir Puffärmeln. 6 y o n -
Schnitt , Grösse 42. (Gr. Schnitt).

$4114 Der aparte Mantel au»
einfarbigem Wollstoff mit $ape-
ärmein bildet mit dem Kleid$ 4113
«in $ ompl«t. Die Mantelreile
sind intereffant geteilt. Knopfschluss.
ö y o n - S chn i t t Grösse 42

hierzu«rdältiich. (Kleiner Schnitt).

$41SS/70 Fesche» Kostüm au» marine-
blauem WollbouclS für Backfisch^ Di«
aparte,verschlusslos«Jack«lässt ein«Weste
bluse($ 41 10)  sehen, für die gestreifte Kun
seid« verschiedenartig verarbeitet ist. Am
Rock Geaenfalten. Syon -Schnitt für
14—IS Jahr« erhältlich. (Zum Kostüm
gr. Schnitt, zur W«stenbluj« klelnigkeli).

ZucAno &x. . , aSptA & teUn
ber Wn-Mle,Inh.

«•4015 Flotte» Mantelkleid an» rotem
Wollstoff im Fischgrätenmuster. Di«Taill«
ist doppelreihig übereinandergeknöpftund
seitlich geteilt. Am Rock vorn gleichartige
Teilungen. L y o n - S ch n i r k
Grösse 44 erhältlich. (Grosser Schnitt).

Wl>ek C».,FlMhsiirll>.M.
voelhesiratze 22



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten

Gedenktage
22. März.

145S Kaiser Maximilian l . in Wiener -Neustadt geboren.
I5S9Der Maler Anthoni - van Dyck in Antwerpen ge-

baren . >
1797 Kaiser Wilhelm l. In Berlin geboren.
1832 Johann Wolfgang v. Goethe in Weimar gestorben.
1866 Der Generaloberst Han » v. Seeckt in Schleswig ge¬

boren.
Sonnenaufgang 6.0H Sonnenuntergang 18,16.
Monbaufaona 4 .55 Mondunteroang 13 50-

Oie Reichsfeier in Potsdam
Heul« festlich« Reichsiagserösfnung . - Der Verlauf de»

Lage ».
Potsdam . 21. März.

Der Tag der Eröffnung de» neuen Reick)«tages ist an-
gebrochen . Di« ehrwürdige Metropole der großen preuvchh.
deutschen Geschichte erlebt heute mit dem ganzen Volke den
Staatsakt in der Garnisonkirck -e, der nach dem Willen der
Wählerschaft vom 5. März feierliches Snmbol fein oll für
einen neuen Wendepunkt der vaterländischen Geschichte.

Die Vorbereitungen  zur würdigen Ausgestal.
tung dieses bedeutsamen Ereignisses sind beendet . Die ganz«
Stabt prangt in Fahnen und Girlanden , über viele Stellen
der Straßen hinweg sind die schwarzweißrote und die Ha-
tcnkreuzflagge gespannt . An einigen hervorragenden
Punkten hat man Transparente  angebracht . d>«
Aussprüche bedeutender Persönlichkeiten des neuen Deutsä ),
land , vor allem auch de» Reichskanzlers Hitler , zeigen.
Man liest da z. B .: „Nimmer wird bas Reich zerstöret,
wenn Ihr einig seid und treu ", oder „Wir grüßen da,
neue Deutschland ", oder : „Ohne Wehr kein« Ehr . Auch
von den Potsdamer Schlössern  einschließlich des Schlos-
st, Sanssouci wehen Hakenkreuz , und schwarzweißrot,
Banner.

Die Reichsbahn  hat alle Maßnahmen getroffen,
um den schon seit Montag einseßenden Riesenoerkehr zu
bewältigen . In der Zeit von 8 bis 16 Uhr werden heul,
über 100 Züge in Potsdam eintreffen . von denen jeder ein
Fassungsvermögen von etwa 1OO0 Personen hat . Der
Bahnschutz  hat sowohl den Potsdamer Houptbahnhof
als auch oie nach Berlin führenden Strecken unter beson¬
dere Bewachung gestellt . Der starke Ansturm der in - und
ausländischen Press,  macht sich auch in der Weise be.
merkbar , daß kaum noch ein Telephon in der Rahe der
Stätten der Veranstaltung verfügbar ist. Die Telephonbesst.
zer haben ihre Apparat « für Stunden an einzelne Zeitun¬
gen und Pressevertreter vermietet . Die Potsdamer
sind überfüllt . In den Straßenzügen . durch die sich de,
feierliche Zugzur -Garnisonkirchebewegt , Ist auch nicht ein
e i n z i g er F e n st « r p l a tz mehr zu haben . Schußpolizei
und Hilfspolizei haben sowohl die Garnilonkirä )« als auch
den sogenannten „Langen Stall " , in dem da » große Son-
derpostamt untergebracht ist. hermetisch abgcsperrt . Au,
dem ganzen Reichsgebiet sind zahlreiche Sammeltransporte
in Kraftwagen und Omnibussen angekommen.

Die Sicherheitsmaßnahmen
Ein besonder » interessante , Kapitel der Vorbereitungen

dieser einzigartigen Reichs
zei. Die Potsdamer Pol
Berliner Beamte und Hil
daß sic über 1600 Schutzpo
amte virsügt . Die Sicherhe

eier ist die Tätigkeit der Poli-
zei ist für den Staatsakt durch
spolizisten so verstärkt worden,
izeibeamte und 200 Kriminalbe-
tsmaßnahmen hatten lofort ein.

. . . “ in
gefetzt, als die Idee austauchte , den neuen Reichstag
Potsdam feierlich zu eröffnen.

Der Slaalsakt ist gesichert gegen Luftgefahren und
gegen Angriffe von unten wie von außen.

Nicht nur das Potsdamer Laubengelände wurde auf Kom-
»ministen durchkämmt . sondern auch d e gesamte weiter«
Umgebung von Potsdam , wobei zahlreiche Kommunisten in
Haft genommen wurden.

3n jedem Hause, a« dem der Zeltzug vorbeigeht wer-
den nicht nux «in Polizeibeamter und zwei hiifsbeaml«
untergevracht . sondern auf den D.Schern der Häuser
werden Vachschühen mit Karabinern ausgestellt . Die vor-
handenen llnlerkellerwohnungen. « «mäleundun-
lerirdifchen Sänge find mehrmals genau durchforicht und.
soweit normalerweise Menschen ln ihnen nicht gehen kvn-
nen. durchflute« worden . Außerdem sind Minl c t - Ab-
hörlr « ppen  der Reichswehr eingesetzt, die genau wie
im Felde die in Frage kommenden unterirdischen Verbin¬
dungen auf etwaig « Minierarbeit abhören.

Selbstverständlich hat a u ch d i e F e u e r w r h r alle
Sicherheitsmaßnahmen getroffen . In leder der benutzten
Kirchen stehen zehn Feuerwehrleute bereit , ebenso sind Be-
amte der Feuerwehr auf den Tribünen der Ehrengäste und
an vielen anderen Orten postiert.

Am Montag nachmittag 5 Uhr wurden die Kirchen
nochmals durchsucht . Dann wurden sie geschlossen und vor
dem Eintritt der Teilnehmer in die feierliche Veranstaltung
abermals von der Polizei durchforscht . ,

Ausgesprochen oerboten  wurde nur das Photo¬
graphieren  aus Häusern heraus , während von der
Straße aus photographiert werden kann . Den zugelassenen
vier Tonfilmgesellschaften  werden besondere
Plätze für ihre Apparaturen zur Verfügung gestellt .̂ Der
Rundfunk  endlich hat m e h r a ls 20 M ik rophon  e
an den verschiedensten Plätzen ausgestellt , um dem deutschen
Volk einen unmittelbaren lebendigen Eindruck von dem
großen Geschehen ln Potsdam übermitteln zu können.
Relchsminifter für Propaganda und Volksaufklärung . Dr.
Goebbels , hatte persönlich noch gestern die Vorbereitungen
der Potsdamer Feierlichkeiten an Ort und Stelle inspiziert.

Ln der Garnisonktrche
Dia hir«nr !frlu> Äirrh * lkt mit Kränzen und TaNNeNZwel-

£en gefchinAlki. Zwischen dem dunklen Grün grutzen an den
änden die alten ruhmreichen Fahnen preußischer Regi¬

menter.
Der Reichspräsident  betritt die Kirä )« nicht

durch das Hauptportal an der Breiten Straße , sondern durch
die eine der beiden Türen der Front zum Kriegerdenkmal
und Kanal . Er geht durch das Kirä >enschiff, in dem di«
Plätze der Abgeordneten vorgesehen sind, zu seinem Sessel
in der Mitte der Kirche gegeniiber dem Altar . Das Pro¬
gramm wird durch einen alten Ehoral : „Nun lobt , mein
Seel , den Herren , was In mir ist den Namen sein" einge¬
leitet , den Johann Gramann 1540 in Augsburg geschrieben
hat und den der Staats - und Domchor zum Vortrag bringt.
Es folgt

die Ansprache de, Reichspräsidenten.
der von seinem Platz aus zum gegenüberliegenden Altar
gewendet stehend spricht . Die Erklärung der Reichsregie,
rung gibt

Reichskanzler Hitler
so ab , daß er zu einem Pult tritt , das für diesen Zweck auf¬
gestellt wird . Der Kanzler spricht zum Reichspräsidenten
und zu den Logen gervandt . Darauf trägt der Staats - und
Domchor die Motette von Johannes Brahms vor . die mit
folgenden Worten beginnt : „Wo ist ein so herrlich Volk, zu
dem Götter also nabe sind . . ." Nach der Beendigung der
Motette schreitet Reichspräsident von Hindenburg durch di«
Mitte de» KIrä -enschiffe« um den Altar herum.

Die Türen des dabinterlieaenden Gewölbe » werden sich
öffnen und der Reichspräsident legt den Kranz an
den Sarkophagen Friedrich Wilhelm , I. und Fried-
rlchs des Großen nieder , währenddessen hat die ver-
sammluna sich erhoben , und die Orgel , die Professor
Otto Lecker betreut , spielt leise „wir treten zum

Beten ".
Dann schreitet der Reichspräsident durch den Gang zurück
in d i e S a k r i st e i , wo er sich aufhält , während di«
Kirche sich leert  und die Abgeordneten und die ande.
ren Teilnehmer des Staatsaktes ihre Plätze

auf den Tribünen vor der Kirche
«Innehmen . Für diesen Uebergang zu dem Vorbeimarsch
rechnet man 25 Minuten . Dann begibt der Reichspräsident
sich aus die kleine Tribüne , die eigens für ihn errichtet
worden ist, und nimmt den Vorbeimarsch der Reichswehr
ab . Dieser vollzieht sich vom Lustgarten her , wo die Reichs¬
wehr vorher Aufstellung genommen hat . durch die Breite
Straße auf das Militär -Waisenhaus zu. Bon dort aus
rückt die Reichswehr zurück in ihre Quartiere.

Zn Berlin
per Reichstag im neuen Helm, der Krolloper.

Nachmittags um 5 Uhr versammelt sich der neue Reichs-
tag im Gebäude der früheren Kroll -Oper In Berlin . Lin«
beispiellose Arbeit ist hier in einem Zeitraum von nur zwei
Tagen geleistet worden , di« sich nicht darauf beschränkt hat.
nur ein Provisorium zu schalten , sondern alle » darauf ab¬
gestellt hat,

daß de» Reichstag für längere Zeit, für ewei Jahre , in
der Krolloper abgrhalte , wird.

Der ' groß « Theatersaal  ist in vorbildlicherWetz«
für di , Zwecke der Parlamentstagung hergerichtet worden,
ohne daß dadurch der architektonisch « Charakter des Raums
gelitten hätte . Der eisern « Vorhang ist beruntergelassen und
durch den großen roten Plüschooryang der Buhne verdeckt.
Auf diesen Vorhang ist auf Anordnung de» Reichstagsprä-
fidenten Döring ein , besonder « Dekoration  an-
gebracht worden : «in großer Reichsadler auf weißem
Grund und zu beiden Seiten eine fchlvarzweißrote und eine
Hakenkreuzfahne . Der frühere Orcl)esterraum ist überdacht
worden und auf ihm sind die Plätze des Präsi¬
dium ». die B ä n k«  d « r R e g i e r u n g und des Reichs-
rat », die Rednertribüne und di« Stenographenplätz « angc-
ordnet.

.Die Sitzreihen lm Saal
selbst haben für di, Zwecke der Reichstagstaauna eine
starke Auflockerung erfahren . Die bisher 1100 « tühle Und
auf 570 vermindert worden . Diese sind ähnlich wie >m frü¬
heren Plenarsaal in fünf Sektoren aufgeteilt , die den ein¬
zelnen Fraktionen zugewiesen werden . Auch die I a - u nin
Neintüren  für Hammelsprungabstimmungen sind nicht
vergessen worden . Di « Decke des Saales bat ebenfalls
eine Neugestaltung erfahren , die der Würde des Reichsta¬
ges mehr entspricht als die bunten Deckengemälde de» lru-
Heren Theaters . Zu diesem Zweck hat man ein 16 Meter
hohes Gerüst aufgerichtet und einen tiefer liegenden Him¬
mel gespannt . Der große Kronleuchter  des Theaters
dient auch der Beleuchtung des künftigen Reichstagssit,
zungssaules . Er ist aber durch eine größere Anzahl starker
Zusatzlampen ergänzt worden , um eine ausreichend ? Beleuch.
tung zu gewährleisten . Hinter dem Präsidium ist der
eiserne Vorhang durchbrochen , und von hier führen breit»
gemauerte Gänge über die Bühne zu den Arbeitszim¬
mern der Reichsregierung und des Präsidiums.

Al , Wandelhalle für die Abgeordnete»
dienen die Umgänge um den Sitzungssaal . An diesen Um¬
gängen liegen zwei größere Säle , von denen der Rittersaal
zu einem Schreib - und Lesesaal für die Abgeordneten um-
gebaut wurde , in dem auch eine Posthilfsstelle eingerichtet
Ist, während der sogenannte Römersaal als Friihstücksra , m
und Speisesaal für die Abgeordneten und im Rang gleich¬
zeitig auch für die Presse dient . Die beiden Ränge des Sit¬
zungssaales find für P r e s s « u n d Publikum  de-
stimmt.

Vorbereitungen - er Parteien
Die VorberMung der Reichstagssitzung bei Kroll be¬

gann am Montag mit einer Reihe von Fraktionssitzungei,
im Reichstagsgebäude . Die N a t i o n a l s o z i a l i st e n
hielten ihre erste Sitzung um 8 Uhr abends ab . und zwar
in Anwesenheit des Reichskanzlers Adolf Hitler , der vor !,er
auch die preußische Landtagsfraktion der Nationalsozialisten
persönlich begrüßte.

Bereits um tO Uhr vormittags begann der Fraktion - -
oorstand des Zentrums  seine Beratungen , denen sich
nachmittags um 3 Uhr die erste Sitzung der Zentrumsfrak-
tion anschloß . An der Fraktionsvorstandssitzung nahm auch
der Parteiführer , Prälat Kaas , teil.

Den Beratungen de» Zentrums kommt besondere poli-
tische Bedeutung zu. da die Stimmen de, Zentrums
für ein verfassungsändernde » Ermächtigungsgesetz im

Reichstag notwendig sind.
Die Sozialdemokraten  traten ebenfalls um 3

Ubr ru ibrer ersten ^ raktionslitruna zusammen , der in den

" »Klagssiundei , eine Sitzung ve's Fraktlonsvorsianbe » vor-
ausging . Die sozialdemokratisck )« Reichstagsfraktivn ist zur¬
zeit insofern nicht ganz vollzählig , als elf Mitglieder de»
Fraktion in den verschiedensten Teilen des Reiche » in
3 ch u tzh a f t genommen sind.

wtx man hört , hat die Fraktion oei den zustänvlgeit
Stellen Schritte unternommen , um dl« Freilassung ihre«
Abgeordneten für die Reichstagskaaung ,u erreickien.

Die d e » t s ch n a t I o n a l e Reichstagsfroktion hielt
ihre erst, Sitzung in Potsdam nachmittag « um 4 Ubr ab.

Ein Vlermächtepakt?
Mussolini » plan einer Verständigung . — England —
Frankreich — Deutschland — Italien . — Di« Besprechungen

mit Macdonald.
Rom . 20. März.

Die Mitteilungen über die Besprechungen Macdonald»
mit Mussolini halten die internationale Welt in Atem.
Wenngleich über den von Mussolini vorgelegten Entwurf
einer Verständigung der vier Westmäckste über die politi¬
schen Hauptfragen nichts Authentische » zu erfahren war , so
steht man doch unter dem Eindruck , daß mit den römischen
Besprechungen Macdonalds , über die di« Botschafter
Deutschlands und Frankreichs  fortlaufend unter¬
richtet wurden , ein n e u er W e g zur Klärung und Ent¬
spannung der europäischen Lage veschritten ist.

konnten In Rom ohne offizielle Teilnahme Deutsch¬
land » und Frankreich , naturgemäß keine Beschlüsse gefaßt
werde », so besteht doch di« bemerkenswerte Tatsache , daß
Mussolini die Gelegenheit wahrgenommen hat . um sein«
bereit , vor Monaten in Turin verkündete Idee einer Ver¬
ständigung der vier Westmächte Europa » in Form eine,
von Ihm ausgearbeilelen Entwurfes England zu unlerbrel-
ten . und daß die englischen Staatsmänner auf ibrer Rück¬
reise „ach London sich in pari , mit den Mitgliedern der
franiösischen Regierung darüber aussprechen , wa » allerseits
al , ein großer taktischer Erfolg Mussolini » und sein«, akti¬
ven Vorgehen » aufgefaßt wird.

Man sieht nun mit größter Spannung der weite¬
re » Aktion  M -a c d o n a l d s entgegen , ver anscheinend
zunächst die Abrüstungskonferenz einem Abschluß zuführen
und dann eine Viererkonferenz der europäischen Groß¬
mächte zur Lösung der politischen Fragen als Vorbereitung
der letzten Etappe der Londoner Weltwirtschaftskonferenz
perfuck)en will.

MacOonald über feine Besprechungen
Macdonald und Sir John Simon haben im Flugzeug

Rom verlassen . Der Aufenthalt In Pari»  zur Bericht-
ekstattung über die italienisch -englischen Besprechungen
bleibt auf den Dienstag beschränkt.

Vor seiner Abreise hat Macdonald in der englischen
Botschaft am Montag die Presse empfangen . Auf die Frag«
eine » französischen Journalisten , welche Modalitäten der
italienisch « Plan

i für dl« Revision der Artedensverlräge
oprsehe , erwiderte Macdonald , die Lag « sei derartig in
Fluß und so delikat , daß zuaewartet werden müsse, bis
durch weitere Besprechungen sich absehen lasse, wi , man zu
Werk «, gehen könne . - Aus di« Frag « eine » deutschen
Journal!  st en , was mit dem Passus über eine lang«
Friedensperlode  gemeint fei. antwortete Macdo-
nald , man wolle nicht einen „geflickten  F r i e d en"
(peace patchworked ) mit einer Lösung finden , unter deren
Einfluß nach drei bis vier Jahren eine noch gefährlichere
Lage entstehen müßte als di« heutige.

Die deutsche Auffassung
Mussolini will die Unruhequellen beseitigen . .

Berlin . 20. März . Wie man von zuständiger Stelle er«
fährt , sind die Einzelheiten  des römischen Plane »,
der zwischen Mussolini und Macdonald erörtert worden ist.
dem deutschen Botschafter zugeleitet worden , der sie sofort
»ach Berlin übermittelte . Ehe diese Einzelheiten bei den
amtlichen Stellen geprüft sind, kann selbstverständlich noch
keine endgültige Stellungnahme dazu erfolgen.

Man hat aber schon jetzt ln hiesigen amtliche » Kreisen
den Eindruck , daß der Vorschlag Mussolini , versucht , den
wurzeln de» Uebel» der Unruhe in Europa nachzugehen
und die Unruheauellen in Europa zu beseitigen . Die Anre-
regung Mussolini , entspricht durchaus seinem bereit » in der
Turlner Rede im Oktober vorigen Jahre » dargelegten
Standpunkt , in dem er ganz nachdrücklichst den Friedens¬
willen Italien » unterstrichen und sich für einen Frieden,
der Glaube und Vertrauen in die Herzen der Völker senkt,
ausgesprochen hat Ebenso nachdrücklich hat Mussolini ln
dieser Rede auch die deutsche Forderung aus Gleichberechli-
gung al , vollkommen gerechtfertigt bezeichnet.

politisches Allerlei
Wieder Königsbilder und Königrplatz.

Der Oberbürgermeister von Berlin hat angeordnet , daß
die aus dem Sitzungssaal des Magistrats im Berliner Rat¬
haus nach der Revolution entfernten Bilder der preußischen
Könige wieder angebracht werden, und zwar noch vor der
am Mittwoch stattfindenden Magistratssihung , an der di«
Kommissare teilnehmen werden . Der Kommissar für das
preußische Ministerium des Innern , Reichsminister Göring,
hat angeordnet , daß der Platz der Republik wieder den Rainen
Künigsplatz erhält.
Deutlch« Opernaufführung in Malmedy v«rbot «n.

Die von der Deutschen Musikbühne in Malmedy und
St . Bith geplanten Aufführungen deutscher Opern mußten
ausfallen , weil die belgische Sicherheitsbehörde dir Genehmi¬
gung versagte . Begründet wurde das Verbot mit „besonderen
Umständen " . In deutschen Kreisen besteht Grund zur An¬
nahme , daß damit die Umwälzung in Deutschland gemeint
sei» soll . In der Stadt Eupen konnte eine Vorstellung der-
selben Bühne ungehindert stattfinde,,.

chwarz« Franzosen an der deutschen Grenze.
Wie die nationalistische „Liberte " meldet, haben das

. Infanterieregiment von Nancy , das 23. algerische Schutzen-
giment von Morhange und das 30. Iägerbatailkon von
aargemünd im Laufe eines Manövers ihre Deauiigsstellung
»scheu Bitsch und Saargemüud längs der deutschen Grenz«
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15. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
.Allein? Aber Ilse ! Das kann ich nicht verantworten.*
.Unsinn! Geh nur! Mir wird schon nichts geschehen.

An dieser belebten Ecke hier, du Dummchen.'
Hilde von Lotz sah ihr verwundert nach.
Läuft sie etwa dem Aliendorf nach? Mein Gott, das

hätte ich ihr nicht zugetraut!, dachte sie und ging nun
schnell nach Hause. Aber sie nahm sich vor, keinem Men¬
schen etwas von dieser seltsamen Sache zu erzählen, damit
auf Ilse kein schlechtes Licht fiel.

Ilse aber hetzte inzwischen hinter der Frau des
Sängers und somit hinter diesen selbst her. Ihre Nerven
waren aufgepeitscht. Endlich einmal etwas in diesem
stumpfen Dasein, das sie in diesen letzten Wochen bald
verrückt gemacht hatte.

Und eS würde etwas geschehen! Bestimmt würde
etwas geschehen! Diese Situation war seltsam genug und
abenteuerlich.

Ilse überlegte fieberhaft, wie sie wohl am besten alles
beobachten könne. Und da kam eine Querstraße. Jetzt
mußte es sich entscheiden, ob Altendorf nach den Arbeiter¬
häusern hinüber wollte oder ob er sein Liebchen von der
Fabrik abholte.

Altendorf schlug den Weg nach der Fabrik ein Hinter
ihm liefen zwei halbwüchsige Burschen, die sich laut und
gröhlend unterhielten, und hinter diesen, sich immer im
Schatten haltend, folgte die Frau Altendorfs. Und sie,
Ilse Wiedener, lief auf der andern Seite der Straße.

Ilse Wiedener lief jetzt den schmalen Seitenweg, der
auch nach der Fabrik führte. Sie konnte dann um die
Mauer herumlaufen, sich hinter einem der niedrigen Ge¬
sträuche verstecken und alles beobachten.

Als sie an der Fabrik ankam. stand das große Tor noch
weit offen. Sic stellte sich hinter einen dicken Baumstamm,
da das unbelaubtc Gebüsch nicht genügend Schutz bot.

Altendorf kam jetzt dicht an ihr vorüber. Er blieb eine
Weile stehen und sah zu den Fenstern des BüroS hinauf,
die noch erleuchtet waren. In diesem Augenblick wurde
der ganze Platz vor dem Tor durch die riesige Lampe
taghell erleuchtet. Der Pförtner wollte dem großen Privat¬
auto, vaS langsam auf daS Tor rufuhr, die Ausfahrt
erleichtern.

Dieses helle Licht ließ die Frauengestalt erkennen, die
hinter dem Baumstamm stand. In diesem Augenblick
krachten mehrere Schüsse. ES mochten ungefähr sechs ge¬
wesen sein. DaS Auto hielt, und zwei Herren sprangen
heraus.

Fritz Lohgartcn und ein Fremder, ein Freund»der ihn
abgeholt hatte, um mit ihm ein wichtiges Geschäft zu
besprechen.

Dicht am Tor lag Heinz Altendors auf dem Rücken,
mährend eine dunkle Gestalt, eine Frau, quer am Rande
ve« Weges lag. Und mitten im Licht, den Revolver noch
in der Hand, stand mit irren Augen Hilma Altcndorf!

Lohgarten erkannte sie zuerst:
„Um GotteS willen, Hilma, waS hast du denn? Wer

ist das da?'
„Mein Mann ist eSI Er traf sich hier mit diesem Ge¬

schöpf, dieser Traute Bolscher! Und nun habe ich mich
gerächt. Wa« ist da weiter dabei? Ich bereue nichts.
Starre mich nicht so an, Fritz! Ich sage dir. er war nichts
Besseres wert. Oder — vielleicht war es eben doch daS
Beste, was ihm noch geschehen konnte. Und eine Dirne,
die mit verheirateten Männern verkehrt, um die ist eS doch
auch nicht schade. Meinst du nicht?'

Auf einen Wink LohgartenS legte sein Geschäftsfreund
den Arm um Hilma. Er selbst beugte sich über die Frauen-
gestal».

„Traute? Nein! Es ist nicht Traute!'
Wie eine Erlösung aus tiefster Qual klang eS. Dann

beugte sich Lohgarten tiefer über die regungslose Frauen¬
gestall.

„Ilse Wiedener?! Mein Gott, wie kommt sie mit hier¬
her in dieses Drama?'

Er versuchte sie aufzurichten. Doch— Ilse Wiedener,
die reiche, verwöhnte Ilse Wiedener war tot!

Und Altendorf?
Ein Stöhnen kam von dort her, wo er lag. °\
Also lebte er noch!
Lohgarten war schon bei ihm, kniete neben ihm nieder.
»Altendors! Wie konnte dies geschehen? Ich denke, es

war alles gut zwischen Ihnen und Hilma?'
Er stützte den Kopf des Schwerverletzten.
In diesem Augenblick kam Traute Bolscher an der

Gruppe vorüber.
Lohgarten erkannte sie.
„Fräulein Bolscher, bitte, rufen sie den Arzt und die

Staatsanwaltschaft an. ES ist eine unglückselige Tat hier
geschehen.'

Traute, die schöne, blasse Traute erschrak bis inS Herz
hinein. Dann aber lief sie schnell ins Büro zurück, wo ein
älterer Angestellter noch über seinen Büchern saß. Bon
hier aus rief sie die Behörde und den Arzt an.

Sie wußte nicht, daß sie indirekt die Hauptperson dieses
Dramas war.

Roch ganz erschüttert von dem Furchtbaren, ging sie
dann wieder hinunter. Und der Schreiber blickte ihr nach,
und auf seinem Gesicht lag starres Entsetzen, denn er hatte
ja gehört, was Fräulein Bolscher in den Apparat hinein-
spsach.

Und er klappte das Buch zu und ging auch hinunter.
Traute lehnte am Tor, Grauen im Blick der große»

Augen.

Lohgarten blickte sie einmal an, und da hätte sie am
liebsten laut aufgewetnt, weil so viel Schweres erneut über
ihn hereinbrach. Noch wußte sie nicht, wie daS alles ge¬
schehen war; da aber Frau Altendors von einem kleinen
untersetzten Herrn gehalten wurde, vermutete sie, daß diese
die Schüsse abgegeben hatte.

Die Waffe lag jetzt am Boden.
Und dann kam der Arzt. Gleich hinter ihm mehrere sehr

ernst aussehende Herren.
Es wurde verhört, geschrieben; leise Wort« wurden

ausgetauscht.
Der Arzt stellte den Tod Ilse Wiedeners fest. Heinz

Altendorf war schwer verletzt, er würde den Morgen kaum
überleben. Ein Blick des alten ArzteS traf die bleiche Frau,
die jetzt zwischen zwei fremden Herren stand. Er trat zu
dem obersten Beamten, der noch mit Lohgarten sprach, und
sagte leise:

»Wenn diese Frau dort die Mörderin ist, dann lohnt eS
sich nicht, sie festzunehmen. Ja , es darf wohl nicht einmal
geschehen. Diese Frau ist lungenkrank, letztes Stadium!
Ich kenne sie feit langer Zeit.'

Ein Achselzucken.
»Bedaure! Das wird der Gerichtsarzt entscheiden. Bei

aller schuldigen Hochachtung vor Ihrem Können fühle ich
mich nicht berechtigt, die Täterin jetzt sretzulassen.'

„Das habe ich auch nicht erwartet — ich meinte nur,
man wird diese bedauernswerte Frau schnell wieder frei-
lassen müssen. Wenigstens, man wird sie ins Krankenhaus
überführen müssen.'

Der Arzt wandte sich wieder Heinz Altendorf zu, der in
tiefer Ohnmacht dalag.

Plötzlich riß sich Hilma loS, warf sich über ihren Mann.
»Ich konnte doch nicht anders, Heinz! Ich konnte dich

doch nicht au daS Leben verlieren' , schluchzte sie.
Aber der Mann blieb stumm.
Inzwischen war das Krankenauto eingetroffen, und

Altendorf wurde vorsichtig hineingehoben.
»In die Klinik von Professor von Röhm, Bismarck-

straße fünf! Ich komme für alles auf. Erste Klasse! Der
Berletzte ist mein Schwager!' sagte Lohgarten und be¬
kannte sich damit zum ersten Male zu dem rätselhaften
schönen Menschen. •

Er mußte hier noch Verschiedenes ordnen, mußte Herrn
Wiedener anrufen. Ilse wurde inzwischen mit dem Wagen
weggefahren, der schon so manches unruhige, leidenschaft¬
liche, stillstehende Herz gefahren hatte.

Nach einiger Zeit war der Platz vor der Fabrik leer.
Nur am Tor lehnte noch eine schmale»schlanke Gestalt.

Lohgarten sah sie, trat hinzu. Seine Stimme klang
rauh, als er fragte:

»Traute, haben Sie sich in diesem Drama Borwürfe zu
machen?'

»Nein! Ich schwöre es Ihnen.'
Da beugte sich der Mann und küßte die kleinen zittern¬

den Hände.
„Traute! Liebe kleine Traute!'
In diesem Augenblick kam ein alter, gebückter Mann

heran.
Vater Bolscher!
Der gekommen war, um nach Traute zu suchen, die

heute so ungebührlich lange ausgeblteben war.
Rauh klang die Stimme des alten Mannes:
„Herr Lohgarten, ich werde die Traute doch lieber mit

nach Hause nehmen. Es — ist— hier gefährlicher Boden
für sie.'

»Werkmeister Bolscher, ich werde Ihnen morgen alles
erklären. Jetzt kann ich es nicht. Aber eS ist gut, daß Sie
gekommen sind. Traute wird Ihnen alles erklären, was sich
hier zugetragen hat. Ich bin froh, daß ich sie jetzt unter
gutem Schutz weiß; ich hätte sic nicht begleiten können, da
noch viel Schweres zu erledigen ist' , sagte Lohgarten.

Bolscher fand kein Wort. Was hätte er denn auch sagen
sollen nach diesen ernsten, ruhigen Worten des Chefs?

Er zog die Mütze, nahm Trautes Hand.
»Auf Wiedersehen, Herr Lohgarten! Komm, Traute!'
Noch einmal tauchte der Blick der hellen, scharfen

Männeraugen in die Augen TrauteS; ein stummes
Grüßen, dann ging Traute am Arm ihres Vaters davon.

Lohgarten blickte ihr nach und fühlte eS schon jetzt, daß
auS all dem Furchtbaren und Grauenvollen dieses Abends
nun doch noch ein reines, wahres Glück für ihn erblühen
würde.

Dann ging er schnell hinauf.
Er rief Herrn Wiedener an, aber der war nicht daheim,

und der Diener sagte, daß der gnädige Herr sich mit dem
gnädigen Fräulein habe im Hotel Prinz Christian zum
Abendessen treffen wollen.

»ES ist gut -- danke!'
Lohgarten überlegte.
Ilse war also allein in der Stadt gewefen. War sie

mit der Absicht, sich mit Altendorf zu treffen, in die Stadt
gefahren? Oder war alles nur ein fürchterlicher Zufall
für sie? »Denn aus den wirren Reden HilmaS wußte er
doch, daß sie Traute Bolscher niederschieben wollte und
auch glaubte, eS getan zu haben?

Er besann sich plötzlich. Wo war denn nur Paul
VetterS, fein Geschäftsfreund, hin? War der einfach'fort¬
gefahren?

Da erklang hinter ihm eine Stimme:
„Lohgarten, ich bin noch hier. Vielleicht brauchen Sie

mich in all dem Schweren, das so plötzlich gekommen ist?
Mein Wagen steht noch unten. Vielleicht kann mein
Chauffeur uns noch da- und dorthin fahren? Sie werden

sicherlich noch Verschiedenes erledigen müssen, und ich
stehe Ihnen gern zur Verfügung.'

Lohgarten drückte ihm dankbar die Hand.
„Was für ein lieber Kerl Sie sind, Vetters. Ich bin

froh, Sie zu haben. SS ist allerdings schwer, wenn man
ganz allein ist. Und—ich muß den alten Wiedener finden;
er 'ist nicht daheim auf seinem Gut, er ist in die Stadt ge¬
fahren, wo er sich mit seiner einzigen Tochter treffen
wollte. Wenn er wüßte, daß sie inzwischen- e« ist
furchtbar. Und meine Schwester! Meine arme, unglück-
liche Stiefschwester! Ich kann eS noch immer nicht fasten,
daß Sie diese Tat begangen hat. Sie war immer so still
und fügsam diesem Manne gegenüber, der ihr daS Grau¬
samste angetan hat, waS ein Mann seiner Frau antun
kann. Und immer war sie wieder machtlos, wenn er
wieder zu ihr kam mit seinem liebenswürdigen Lächeln,
mit dem er alle Welt sich zu Füßen zwang. Ich werde
zuerst zu meiner Stiefmutter fahren, die mit in der Villa
am PfeilSring gewohnt hat und die ich jetzt dort wohl
auch bestimmt antreffen werde. Also zunächst dorthin und
dann zum Hotel Prinz Christian, wo Herr Wiedener seine
Tochter erwartet.'

Die beiden Herren gingen hinunter, wo der Chauffeur
die Tür deS Wagens aufrtß.

Und Lohgarten war in der Tat froh, jetzt diesen warm¬
herzigen, guten Menschen, diesen Paul Vetters, neben sich
zu haben.

»Du stehst so furchtbar ernst auS, Fritz. Ist etwas
Schlimmes passiert? Und schon, daß du hierherkommst,
deinen Fuß überhaupt jetzt über diese Schwelle setzt, ist
ein Zeichen, daß dich etwas Besonderes herftthrt.'

»Wo ist Hilma, Mama?' fragte er.
»Hilma? Sie wird schlafen. Wenigstens ist in ihren

Zimmern alles ruhig. Aber LieSbcth sagte mir, daß der
gnädige Herr abgereist sei. Sie hat mit einer Droschke
und den Koffern zum Bahnhof fahren müssen, während
mein Schwiegersohn zu Fuß nach dem Industrieviertel
zu gegangen ist.'

»Mama, Hilma ist nicht daheim!'
»Nicht? Mein Gott, wie stehst du denn aus ? WaS ist

geschehen?'
Da legte er den Arm um sie, führte sie zum Sofa und

setzte sich dicht neben sie. Und nun erzählte er ihr alles,
was sich am heutigen Abend vor dem Tor seiner Fabrik
zugetragen. Still und starr saß die Frau dann neben ihm.
Und er schwieg auch.

Rach einer Weile fragte die Mutier:
»Und wo ist Hilma?'
»Im Gefängnis. Die Gerechtigkeit geht ihren Lauf.

Doch man wird sie wahrscheinlich schon morgen wieder in
Freiheit sehen müssen. Zumindest wird man sie in eine
Krankenabteilung überführen müssen; Haft kommt bet
ihrem Zustand nicht mehr in Frage.'

»Und Heinz?'
»Schwerverletzt! Ich ließ ihn zu Professor von Röhm

bringen. Wenn er noch gerettet werden kann, wird er dort
gerettet werden. Doch es ist keine Hoffnung. Ilse
Wiedener aber ist tot. Ich will jetzt zu ihrem Vater.'

Frau Lohgarteit legte den Kopf an die Brust deS
Sohnes. Sie weinte nicht! Aber unendliches Leid stand
in ihrem Gesicht. Und er strich ganz facht und zärtlich über
den grauen Scheitel.

Nach einer Weile fragte die Mutier:
»Wirst du dann zu Heinz Altendorf gehen? Ich möchte

dich begleiten. Ich — wollte noch ein paar Worte mit
Heinz sprechen, wenn eS möglich wäre.'

»Gut, Mama, mache dich fertig und erwarte mich dann
hier. Ich werde dich hier abholen und ich denke, daß eS
nicht allzu spät werden wird.'

Sie begleitete ihn bis zum Tor, wo das Auto hielt.
Noch ein paar liebe Worte, und er schritt zum Wagen. Er
sah noch, wie die Mutter tiefgebeugt zum Hause zurück-
schritt. Als er den Speisesaal deS Hotels Prinz Christian
betrat, wurde er fröhlich angerufen.

»Holla — ein netter Zufall, lieber Lohgarten. Ich
war schon ganz wütend; erwarte meine Tochter und sie
kommt nicht. Sie war mit einer Freundin zur Moden¬
schau gegangen am Nachmittag, und nun wollten wir hier
zusammen essen. Na, Sie leisten mir doch ein bißchen
Gesellschaft?'

Fidel schob Herr Wiedener seinen Arm in denjenigen
LohgartenS. Der sagte schwer:

»Herr Wiedener, wir werden nicht gemütlich beisammen
sein Können— ich bringe eine traurige Nachricht.'

»Traurige Nachricht? Me daS? Ist — etwas mit
meiner Tochter passiert? Reden Sie doch, lieber Lotz-
garten!'

Da sagte ihm Lohgarten, waS geschehen war. Schwer¬
atmend saß der alte Herr im Stuhl. Kreidebleich war da»
Gesicht. Die Backen hingen schlaff herunter.

»Ich habe eS ja gewußt, daß etwas kommt. Die ganzen
Tage vorher Hab' ich daS Gräßliche in allen Gliedern
gefühlt. Mein Gott, mir wird aber schlecht.'

Der Kellner brachte ein GlaS frisches Wasser. Loh-
garten mühte sich um den alten Mann; dabei dachte er:

Hilma, wenn du doch gestern gestorben wärst, du. die
du nach Gottes unerforfchlichem Ratschluß längst dem
Tode geweiht bist. Statt dessen mußtest du noch zuvor
diese» Unglück anrtchten! —

Freunde von Herrn Wiedener waren mit hier an¬
wesend. Sie kamen jetzt und hörten voll Schrecken, wa»
sich ereignet hatte. Fritz Lohgarten bat die Herrschafteu.
sich Herrn Wiedeners anzunehmen, da er selbst noch etwa<
sehr Wichtiges vor habe.

Sie versprachen eS und brachten Wiedener nach Hause
Fritz Lohgarten aber fuhr mit seinem Freund Vetter»

ver geduldig im Wagen gewartet hatte, zu der Billa am
Pfeilsring zurück, um die Mutter abzuholen.

(Lortsetzuiur folgt.)
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